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.Rur ei«Schuldiger«ud ei«Milschuldiger-
Italienische Presse stellt die Saboteure der Nichteinmischungspolitik

eindeutig seft

X Rom. 29. Dezember.
Regelrechte Ohrfeigen erhält die französische

und eine gewisse englische Presse von den ita¬
lienischen Zeitungen : Der Londoner Berichter¬
statter der römischen „Tribuna " betont, daß
gerade Frankreich  der Urheber des
neuesten Vermittlungsversuches ist. die Nicht¬
einmischungsverpflichtungennicht gehalten hat.
Der Pariser Mitarbeiter des gleichen Blattes
stellt als erste Wirkung des französisch-britischen
Vermittlungsvorschlages stärkste Propaganda j
der äußersten Linken zugunsten der spanischen >
Kommunisten fest.

Der Direktor der „Tribuna " richtet an das
gesamte verantwortungsbewußte Europa die
Mahnung , gegen den Vormarsch des Bolsche¬
wismus einen festen Wall aufzurichten. „Will
man oder will man nicht die Tatsache über¬
sehen, daß Sowjetrußland mit seinen unver¬
hüllten. wirksamen und tatsächlichen Ein¬
mischungen sich im Mittelmeer sestzusetzen be¬
absichtigt und daß es, ausgehend von einer voll¬
kommenen Unterjochung Spaniens , seine Wüh¬
lereien gegen die nationale Ordnung und gegen
die Kultur Europas in größtem Stile auszu¬
dehnen versuchen wird ?" Die Offensive, die in
den letzten Tagen von der internationalen
Presse gegen das Deutsche Reich entfesselt wor¬
den ist und zeitweilig sogar „apokalyptischen
Charakter" angenommen hat , ist wahrhaftig
nicht dazu angetan , jene Klärung der Stellun¬
gen zu bewirken, die allein zu einer dauerhaf¬
ten Ordnung und Festigung der europäischen
Lage führen kann. Im Hinblick auf die ver¬
stärkte Anwerbung und Ausreise französischer
Freiwilliger nach Spanien fragt das Blatt , ob «
Frankreich nicht sich selbst gegenüber einen
energischen diplomatischen Schritt für notwen- s
dig erachtet. j

Die „Stampa " erklärt, daß die Fortsetzung
des spanischen Brandes nur einen un - !
mittelbaren Sch ildigen , nämlich !
Sowjeirußland , und einenunmit - !
relbar Mitschuldigen , die franzö - >
si ' che Regierung,  hat.

HiiWMiiiie, im mmWscheii
SMlr»

Salamanca , 29. Dezember.
Aus Rundsunkberichten der nationalen

und sogar auch der roten Sender  ist
immer deutlicher zu ersehen, daß die Ver-
sorgungsschwierigkeiten in den unter bolsche¬
wistischer Herrschaft stehenden Teilen Spa¬
niens ständig zunehmen.

In Malaga  kam es in den Straßen zu
stürmischen Protestkundgebungen, an denen
z a u p t s ä ch lich kommuni st ische
Frauen  teilnahmen . Die roten Weiber
verlangten , daß Lebensmittelkarten nur noch
an die Mitglieder der marxistischen Parteien
ausgeaeben würden , denn wenn die Bevölke¬
rung schon Hungers sterben soll, so müßten
wenigstens zuerst die ..noch immer nicht voll¬
ständig ausgerotteten bürgerlichen Elemente"
daran glauben . (!)

Der rote Marineausschuß richtete an die
bolschewistischen Gewalthaber in Valencia
ein Schreiben, in dem sestgestellt wird , daß
die roten Matrosen seit einem
Monat vollkommen unzuläng¬
liche Lebensmittelrationen  er¬
hielten. Da eine mangelhafte Verpflegung
nicht nur die Widerstandskraft der Matrosen
schwäche, sondern auch gegen das „Reglement"
des roten Marineausschusses verstoße, müsse
mit allem Nachdruck sofortige Abhilfe gefor¬
dert werden. Andernfalls werde der Dienst
aus sämtlichen Schissen eingestellt werden. (!)

In Albacete  protestierte die Bevölke¬
rung gegen die Plünderung , die die an die
Cordoba-Front abberusenen Angehörigen
der „Internationalen Brigade " kurz vor
ihrer Abfahrt begangen haben. Die meisten
Geschäfte in der Provinz Albacete sind ein
Opfer der Raubgier des roten ausländischen
Verbrechergesindels geworden. Vielen Laden-

befitzern wurden die gesamten Vorräte ae- s
raubt , wodurch sich die bereits vorher ve- >
stehende Lebensmittelknappheit zu einer
regelrechten Hungersnot auszuwachsen droht

Auch die katalanische Marxistenzeitunc
.Solidaridad Obrer «" führt in einem.Artikel

bittere Klage darüber , daß die sogenannter
marxistischen „Führer " in den besten Hotels
und Gaststätten Kataloniens Kaviar unt
Schweinebraten äßen, während die Milizen
mit trockenem Brot an die Front gehen !
müßten. i
Auch USA . liefert Flugzeuge

Das amerikanische Staatsdepartement ha: ^
bekanntgegeben, daß es einem amerikanischer :
Flugzeugmakler „widerwillig" die Erlaub - !
nis erteilt  habe, Flugzeuge und Flugzeug j
motoren im Gesamtwerte von 2 777 000 Dollar !
an die spanischen Bolschewisten auszuführen -
Auf Grund dieser Erlaubnis werden unter !
anderem 18 Flugzeuge nach Bilbao verschiff- i
werden, obwohl das Neutralitätsgesetz den Prä !
scheuten der Vereinigten Staaten ermächtigt !
die Ausfuhr von Kriegsmaterial bei Ausbruck -
eines Krieges zwischen zwei Ländern zu ver- :
bieten. ?

Trotz der hinlänglich bewiesenen aktiven ,
Einmischung der Sowjetunion in den spani- !
Ichen Krieg glaubt sich die amerikanische Re- ^
gierung auf den Standpunkt stellen zu kön- ?
nen. daß es sich bei den Ereignissen in i
Spanien um einen reinen „Bürger - !
krieg"  handelt , auf den das Neutralitäts - !
gesetz keine Anwendung zu finden braucht.

Dazu wird ergänzend bekannt, daß es sich
um zwei Bewilligungen über 18 Flugzeuge
und etwa 550 Flugzeugmotoren und Ersatz- !
teile handelt , die für die roten Milizen in !
Bilbao bestimmt sind. Von zuständiger Seite i
wird darauf hingewiesen, daß es sich dabei !
um die ersten Ausfuhrbewilligungen seit dem
Ausbruch des Krieges in Spanien handle.

Alle bisherigen Bewerber von Bewilligun¬
gen sind dazu veranlaßt worden, ihre An¬
träge zurückzuziehen. Nur ein Makler aus
Neu-Iersey hat auf seinen Antrag bestanden,
so daß das Staatsdepartement auf Grund
der bestehenden Gesetzgebung die Bewilligun¬
gen. wenn auch widerwillig , geben mußte (?).

Ein weiterer Teilnehmer an dem Wafsen-
schmuggelunterriehmen des Juden Rosen-
seld  und der Frau Linder,  der Sowjet - z
jnde Samuel Pratkin,  ist jetzt eben- s
falls verhaftet worden. Er soll sich vor allem i
der finanziellen Abwicklung der Geschäfte ge¬
widmet haben. >!

2ZSvwjrt'ü-Nvvte
nach Spanien unterwegs

London.  29 . Dezember.
Der Warschauer Berichterstatter des

„Daily Mirror " erfährt aus guter Quelle,
daß bisher 25 s o w j e t r u s s i s che U-
Voote von sowjetrussijchen Hä¬
fen nach Spanien abgcgangen
sind. Sie stehen unter dem Befehl eines Ka¬
pitäns Kamilin.  Das Blatt berichtet fer¬
ner, daß die Entsendung zweier weiterer
sowjetrussischer Kriegsschiffe nach Spanien
verschoben worden sei. daß aber die beiden
Fahrzeuge im Hafen von Odessa in Erwar¬
tung der Befehle ans Moskau unter Dampf
liegen. Sämtliche sowjetrussischen Schiffe
für Transporte von Lebensmitteln oder
Waffen nach Spanien werden, nach dem
gleichen Blatt , in aller Eile mit weit-
tragenden Geschützen ausge-
rüftet.  Außerdem soll an Bord jedes
Schiffes ein militärisches Kommando mit¬
reisen.

Harte Erregung in Amerika
über die Flugzeuglieserungs -Genehmigung

Washington , 29. Dezember
Die Genehmigung zur Ausfuhr von Flug¬

zeugen an die spanischen Bolschewisten hatinsolae des Bestrebens in den Vereiniaten '

Staaten , sich aus dem spanischen Streit ganz
herauszuhalten , große Erregung  her-
vvrgerufen. Senator Pittmann , der Vor¬
sitzende des einflußreichen Ausschusses für
auswärtige Angelegenheiten, kündigte an , er
werde sofort nach Beginn der Kongreßtagung
am 6. Januar einen Gesetzentwurf  ein-
bringen , der daS bestehende Neutralitäts¬
gesetz dahin erweitert , daß die Ausfuhr
von Kriegsmaterial auch dann
verboten  ist , wenn es sich um einen
militärisch geführten Bürger¬
krieg  handelt . Senator Borah wird außer¬
dem einen Gesetzentwurf einbringen . der
allen Amerikanern, die als Freiwillige unter
einer fremden »Flagge kämpfen, die ame¬
rikanische Staatsangehörigkeit
entzieht.

Auch England beunruhigt
Der Bericht aus Amerika, daß demnächst

für 6 Millionen RM . Kriegsmaterial , haupt¬
sächlich Flugzeuge, aus den Vereinigten
Staaten an die Noten in «Spanien geliefert
werden sollen, hat in London beträchtliches
Aufsehen und eine gewisse Besorgnis
hervorgerusen . Man erwartet in London,
daß die amerikanische Regierung von sich
aus alles tun wird , was in ihren Kräften
steht, um die Durchführung dieses Waffen-
liesernngsvertrages zu verhindern.

«0 Kilometer Gelündeymlm,
Der Hormarsch der nationalen Truppen

)) in Andalusien
Salamanca . 29. Dezember.

^ Ter Vormarsch der uationalspanischen
Südarmee im Abschnitt Cordoba  geht er¬
folgreich weiter. Mehr als 60 Kilometer Ge¬
lände in die Tiefe wurden in den letzten Tagen
gewonnen. Die Bolschewisten hatten schwere
Verluste) auch im Abschnitt Malaga  und
im Abschnitt Teruel  im Norden, wo sie
vergeblich die Stellungen der nationalen
Truppen berannten , hier verloren die Bol¬
schewisten auch fünf sowjetrusfische Tanks.

NM«,Mer alsr
Ei « deutscher „Spion - berichtet üb

X Berlin , 29. Dezember
Einem von der Ostgrenze Polens gekom¬

menen Zug entsteigt in Warschau ein Mann.
Hastig erkundigt er sich nach dem Anschluß
nach Berlin . Dann begibt er sich in die
Bahnhofwirtschaft . Hier erzählt er dem Be¬
richterstatter eines Berliner Blattes von
seinen Erlebnissen in den letzten zehneinhalb
Monaten . Er war als Jngenieuerspezialist
vor vier Jahren nach Sowjetrußland geholtworden.

„Spion"
Im Februar erschienen eines Nachts drei

schwerbewaffnete . Verhaftung — Transport
ins berüchtigte „Haus für politische Unter¬
suchung". Hier Leibesdurchsuchung, Ueber-
sührung in eine Einzclzelle. Am nächsten
Tag beginnen die Verhöre . Wessen er be¬
schuldigt wird , erfährt er nicht. Aber vier¬
zehn bis sechzehn«stunden täglich muß er
Rede und Antwort stehen. Erst nach Tagen
teilt man ihm seine „Verbrechen" mit:
„Spionage zugunsten einer fremden Macht",
außerdem „staatsfeindliche Propaganda ".
Im Sowjetstrafrccht steht die Todesstrafe
durch Erschießen darauf . Erst nach Monats¬
frist taucht der erste „Belastungszeuge" auf;
die Gegenüberstellung bleibt zwecklos. Täg¬
lich. später jeden zweiten Tag . wird ver¬
hört . Und täglich darf der Jngenieurspezialist
geschlagene neun Minuten im Gefängnishof
zwischen aufgepflanzten Bajonetten spazieren
gehen.
„Jude ?"

Die Haft dauert schon anderthalb Monate.
Da wird ihm ein junges Mädchen gegenüber¬
gestellt. Die jüdischen Kommissare versuchen
einen Trick: Als der Ingenieur eines Tages
in das Vernehmungszimmer kommt, ist dieses
mit Aethergeruch voll. Man erzählt ihm, daß
das Mädchen, mit dem den Ingenieur

Rotes Krirsskomnussarjal in Pari-
X Salamanca , 29. Dezember.

Wie Planmäßig die roten „Nie - ivieder-
Krieg" - Brüder auf die Entfesselung eines
Weltbvandes hinarbeiten , dafür liefert einen
erneuten Beweis ein Fund im Kampfgebiet
der nationalspanischen Südarmee . Bei den
letzten Kämpfen im Raum östlich von Cor¬
doba  erbeuteten die Truppen Francos
Schriftstücke, die das Bestehen  eines
internationalen marxistischen
Kriegskommissariats mit dem
Haupt sitz in Paris  beweisen.

lieber die Ausrüstung der spanischen Bol-
schewisten mit „internationalem " Kriegs¬
material entnimmt man einem Reuter - Be¬
richt ans Paris folgende interessante An¬
gaben: Die meisten Flugzeuge  der spani¬
schen Bolschewisten sind sowjetrnssi  -
scher  Herkunft : es handelt sich um Kamps¬
einsitzer mit einer Stundengeschwindigksit
von 400 Kilonieter, Zwei- und Dreisitzer, die
mit vier Maschinengewehren ausgerüstet sin»
und als leichte Bomber verwendet werden,
und schließlich gepanzerte schwere Bomber,
die auch von Sowjetrussen gesteuert werden.

Außerdem verfügen di« 'spanischen Bolsche¬
wisten über britische und franzö-
l ische  Kampfeinsitzer . Sowjetrussi  -
s che r Herkunft sind weiter zwei Tankthpen.
leichte, die mit drei Mann beseht sind und
zwei Maschinengewehre mit sich sichren, und
mittelschwere, die äußerst schnell sind und so¬
wohl über Raupenketten als auch Räder ver¬
fügen. Diese Tanks haben sowjetrussische Be¬
satzungen und unterstehen dem Befehl eines
sowjetrussischcn Generals . Die Artillerie
wurde durch mindestens 80 moderne Geschütze
von 7.5- und 12-Zentimeter -Kaliber sowjet¬
russischer  Herkunft verstärkt. Artillerie¬
befehlshaber sind französische  Offiziere.
Seit einiger Zeit erst besitzen die spanischen
Bolschewisten auch Tankabwehrkanonen i o w-
jetrussischer  Herkunft , ausgezcichnei«
Schnellfeuergeschütze, die auch als Lnsrabivehr-
kanonen benützt werden können und von
Sowjetrussen bedient werden.

eGP!l.-Mkkk»kchte
seine Erlebnisse in Sowjetkerker«
freundschaftliche Beziehungen veroanoen,
alles gestanden hätte und während der Ver¬
nehmung in Ohnmacht gefallen wäre , io daß
ärztliche Hilfe notwendig war . Dieser nieder¬
trächtige Trick half nichts, so daß einer der
vernehmenden Juden auf eine anders Ge¬
meinheit verfiel. Er redet den Ingenieur
plötzlich jiddisch an und sagt ihm. daß ihm
als Juden schon nichts Passieren werde. Als
dieses Mittel versagt, wandelt sich die Be¬
handlung des Häftlings von einem Tage zumandern.

Todgeweiht!
Der Ingenieur wird in die Gruppe der

..Schwerverbrecher »nd Todgeweihten" ein¬
gereiht. Ein Wachhabender ist Tag und
Nacht vor der Zellentür . Mitte Mai teilt man
dem Häftling mit, daß er vor das Kriegs-
tribnnal gestellt wird . Gegen Ende des Mo¬
nats macht man ihm ein „günstiges An¬
gebot": Er soll in seiner Zelle für irgend¬
einen Staatsbetrieb eine technische Arbeit
gegen Bezahlung leisten. Er verdirbt es sich
mit den Machthabern endgültig , als er er¬
klärt . daß er für sowjetrusfische Interessen
überhaupt nicht mehr arbeiten wird . Dazu
nennt er seine Behandlung eine Schweinerei.
Damit ist es aus . Die GPU. wendet die letz¬
ten Mittel an , um ihn „mürbe " zu machen.
Flüsterfolker

Wie dieses „Mürbemachen" aussieht, hat
der Gefangene bald erfahren . Der Wach¬
habende vor der Zelle weckt ihn Nacht für
Nacht, einmal , zweimal, dreimal und noch
öfter aus dem Schlaf, um dann zu flüstern:
„Emil — Schweinerei!" Das Wort bohrt sich
in das Hirn ; es gibt nichts in der Zelle, da»
davon ablenken könnte. Dann wieder flüstert
der Cerberus vor der Zelle Aktenzeichen, dir
mit dem Verfahren gegen den Ingenieur im
Zusammenhang stehen. Es ist zum Verrückt¬
werden. Der Gefangene versteht setzt die
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Nervenzusammenbrüche und Selbstanklagen
in den sowjetrussischen Schauprozessen. Von
Jrmi bis Oktober dauert diese Folter.

Horchqualen
Zum Glück versagen die Nerven des In¬

genieurs nicht. Die GPU. schreitet zum näch¬
sten Mitteln Bor offenen Zellenfenstern wer¬
den sogenannte „Zeugenverhöre" durchge-
sührt — teilweise sogar in deutscher Sprache,
— bei denen angebliche Zeugen dem verneh¬
menden Untersuchungsrichter mit Bestimmt¬
heit versichern, daß der Häftling ein „Spion*
sei und „Beweise* hiefür in ihren Händen
seien. Dann wurde wieder die Flüsterqual
begonnen: „Emil — noch fünf Tage !*, „Emil,
noch zehn Tage!* Dann führt man den Ge¬
rangenen zum Baden und Rasieren, als
stünde der Tag der Verhandlung oder der
Befreiung unmittelbar bevor. Schließlich
bringt man ihn in den riesigen Gebäude-
komplex des Ueberfiedlungsgefängnisses, in
dem die zu Zwangsarbeit in Sibirien Ver¬
urteilten gesammelt werden. Hier müssen in
Zellen von acht Raummetern sechs bi? acht
Personen aus dem nackten Fußboden schlafen.
Stärker als die GPU

Nichts von all diesen Oualen konnte die
Nerven des Ingenieurs zerrütten . Die GPU.
muß ihren Kampf ausgeben — während der
Weihnachtsfeiertage rollt der Transportzug
mit dem deutschen Ingenieur westwärts - -
.der Freiheit zu.

Noch aber gibt es Staatsmänner in
Europa , die mit Sowjetrußland als „Faktor
im Kampf zum Schutze der europäischen Kul¬
tur * rechnen. Ihre Politik bedroht Europa!

Japanische Neujahrsbotschasten
Tokio, 29. Dezember.

In einer Neujahrssendung haben die japa¬
nischen Staatsminister im japanischen Nund-
iunk eindeutig gegen die Wühlarbeit der
.Kommunistischen Internationale Stellung
genommen. A u ß e n m i n i st e r Arita  er¬
klärte : „Obwohl die außenpolitische Lage
nicht befriedigend ist, ist es eine klare Tat-
strche, daß sich die Stellung Japans als Frie¬
densfaktor im Fernen Osten durch den Ab¬
schluß des deutsch-japanischen Abkommens
wesentlich verstärkt hat .* Ter Kriegs-
minister  forderte eine völlige geistige Ein¬
heit des japanischen Volkes, da die Vorgänge
:n China , hinter denen der Einfluß der
Komintern steht, nicht nur das chinesische
Volk, sondern den gesamten Fernen Osten
oedrohen. Mini st erpräs ident  Hirota
ivarnte vor der Komintern , deren Tätigkeit
gegen die japanische Staatssorm und darüber,
hinaus gegen die Kultur der Menschheit ge¬
richtet ist. Das besondere Angriffsziel des
Bolschewismus find Japan und das Deutsche
Reich, die sich zur Abwehr zusammenqeschlos-
ien haben. Ausländische Versuche, das von
hohen geistigen Idealen getragene Abkommen
zu verdächtigen, müssen an den klaren, auf¬
richtigen Absichten der beiden Länder schei¬
tern . Tas Abkommen ist eine Warnung an
alle Staaten , nicht zu warten , bis es
z usPäti  st.

Die japanische Kwantung - Armee, die in
Mandschukuo steht, erklärt , bereit zu sein,
China im Kampf gegen den Kommunismus
zu unterstützen. Die Vorfälle in Sianfu sind
auf Befehl der Sowjets herbeigeführt wor¬
den, die China in ein Chaos stürzen wollen,
um dem Bolschewismus um so leichter zum
Siege verhelfen zu können.

England verlegt Munitionsfabriken
London, 29. Dezember.

Wie „Daily Herald * meldet, wird rin
großer Teil der staatlichen Munitionsfabri¬
ken und Lager in Woolwich bei London dem¬
nächst nach vier verschiedenen Orten im
Westen Englands verlegt werden. Tie neuen
Arsenale sollen in Irvine lSchottland ). Chor-
rey (Grafschaft Laneashire), Hereford und
Bridgend (Südwales ) errichtet werden. Sie
tollen nicht nur das bisher in Woolwich ge¬
leistete Arbeitsprogramm übernehmen, son¬
dern auch für die zusätzliche Munitionsbe-
ichaffung aus Grund des Aufrüstungspro¬
gramms der britischen Regierung verant¬
wortlich sein. Als Grund für die Verlegung
wird angegeben, daß Woolwich etwaigen
Luftangriffen stärker ausgesetzt sei als die
neuen Orte . Nach dem „Daily Herald " steht
die Unterzeichnung der Verträge für die
Uebersiedlung unmittelbar bevor. Das
Kriegsministerium werde wahrscheinlichschon
m Kürze mitteilen, daß mit der Arbeit des
Arsenals in Chorleh bereits zu Anfang des
neuen Jahres begonnen werden soll. Altern
für die Errichtung der Gebäude und der
Gisenbahnanschlüfse werden dem Blatt zu-
ivlge 5 Millionen Pfund benötigt. Das Arse¬
nal in Woolwich wird bestehen bleiben, doch
sollen hier in Zukunft nur nichtexplosive
Gegenstände für den Kriegsbedarf hergestellt
und gelagert werden.

Mores Schulwesen vereinheitlicht
Berlin , 29. Dezember

Rcichserziehungsminister Rust hat in
einem neuen Erlaß die Grundsätze zur Ver-
unheitlichung des höheren Schulwesens fest-
gelegt. Künftig wird es neben den sechsjäh¬
rigen Aufbauschulen nur zwei Arten der
grundständigen höheren Schule geben: Die
Oberschule als Hauptform und das Gym¬
nasium als Nebenform. Wo in einem Ort
nur eine höhere Schule ist, muß diese grund¬

sätzlich die Hauptform haben. Ausnahmen
sind möglich, doch wird ein berechtigtes Be- !
dürfnis nicht anerkannt , wo Gymnasien als ;
Vorbereitungsschulen für bestimmte Berufe , j
etwa Theologie, angesehen werden, da die j
höheren Schulen nicht Berufsvorbildungs - :
anstalten sind, sondern Stätten zu vertiefter !
völkischer Bildung . Die beherrschende Haupt - !
form vermeidet Einseitigkeiten der bisherigen !
gegensätzlichenSchulformung und faßt ihre !
Werte in nationalsozialistischer Ausrichtung !
zusammen. Sie beginnt mit dem Englischen
als erster Fremdsprache in der untersten
Klasse und nimmt als zweite Pflichtsprache
das Lateinische hinzu. Das Gymnasium bleibt
mit Latein als erster und Griechisch als zwei¬
ter Pslichtsprache bestehen.

Samvsrr..Miss"«leter frei
Der Zwischenfall noch nicht gänzlich beigelegt

X Berlin , 29. Dezember
Aus Forderung des Kreuzers „Königs¬

berg" ist der deutsche Dampfer „Pa los *,
der von roten Seestreitträften außerhalb der
Hoheitsgewäfser beschlagnahmt und nach
Bilbao eingeschleppt worden war , freigegeben
worden , und hat seine Reise fortgesetzt. Da¬
gegen ist ein spanischer Staatsangehöriger,
der sich an Bord des Schiffes und damit aus
deutschem Hoheitsgebiet befunden hatte , so¬
wie ein Teil der Ladung , noch zurückbehalsteu
worden . Eine restlose Erledigung der An¬
gelegenheit steht also noch aus.

Eiknbahimttentüter nach zweieinhalb
Zähren in Wien entdeckt !

Wien, 28. Dezember.
Der E i s e n b a h n a n s chl a g, der vor

2V« Jahren gegen den V-Zug Wien-Mün¬
chen in der Nähe der oberösterreichischen
Station Offering ausgeführt wurde , konnte
jetzt vollständig aufgeklärt werden. Ein lang¬
gesuchter Verbrecher, der vor kurzem erst
einen Gendarmen durch Nevolverschüsse
schwer verletzte, gestand im Gefängnis , am
10. April .934 bei Offering eine Schiene
losgeschraubt  zu haben. Der Schnell¬
zug verunglückte dann an dieser Stelle . Die
Lokomotive stürzte um. wobei der Lokomo¬
tivführer getötet  wurde . Der Packwagen
und der Dienstwagen wurden ineinander-
geschobeu. Drei weitere Wagen entgleisten.
Wie durch ein Wunder hat es außer 12
Schwerverletzten kein weiteres Todesopfer-
gegeben. Der Verbrecher wollte offenbar die I
durch das Unglück angerichtete Verwirrung
zu Diebstählen  benützen.

SaSkaml explodiert unter der Stadt
7 Tote und 15 Schwerverletzte in Äärese

Mailand . 29. Dezember.
In der norditalienischen Provinzhaupt¬

stadt Varese hat sich am Montag ein schwe¬
res Unglück zugetragen . Um die Mittagszeit
ereignete sich eine Explosion in einem Gatz-
lei t u n g s ka n a l. der unter einem gerade
in dieser Zeit stark belebten Platz der Stadt
hindurchführt . Unter gewaltigem Getöse
wurde das Pflaster in weitem Umkreis auf¬
gerissen. Steine und Erdmassen wurden nach
allen Richtungen geschleudert. Nach den bis¬
herigen Feststellungen sind hierbei 7 Men¬
schen getötet  und 15 schwer verletzt
worden.

NosKtro zum ii . Male in Flammen
Tokio, 29. Dezember

Die kleine Hafenstadt Noschiro im äußer¬
sten Nordwesten der japanischen Hauptinsel
wurde von einer schweren Feuersbrunst
heimgesucht. Bis jetzt sind 150 Häuser
völlig niedergebrannt.  Die Ret-
tungsarbeiten werden durch einen heftigen
Sturm nahezu unmöglich  gemacht . Der
Sachschaden wird nach den bisherigen Nach¬
richten auf eine halbe Million Pen (350 000
Reichsmark) beziffert. Die etwa 10 000 Ein¬
wohner zählende Stadt ist in den letzten
35 Jahren zehnmal völlig nieder¬
gebrannt.

po/iiifcheKtrr-rrachrrchierr
TschiangkaischeksBeileid

Warschau T s chi a n g ka i s che k und Gattin
haben an die Witwe des Generalobersten von
Seeckt gedrahtet : „Mit großem Schmerz haben
ivir vom Ableben Ihres von uns so hochgeschätz¬
ten Herrn Gemahls vernommen . Wir wissen, ein
wie großer Freund er uns ivar . Mit herzlicher
Anteilnahme verbleibend , bitten wir Sie , um Ihre
eigene Gesundheit besorgt zu sein."

Wiederaufnahme
der deutsch-polnischen Besprechungen

Die im Zusammenhang mit dem Genfer Auf¬
trag der polnischen Regierung vor Weihnachten
crvffneten Danzig -Polnischen Besprechungen sind
am Dienstag wieder ausgenommen worden . Für
den von Danzig scheidenden diplomatischen Ver¬
treter Polens , Minister Dr . Papöe,  gab die
Tanziger Regierung ein Abschiedscssen. Der Nach-
solger Papöes , Chodacki,  tritt sein Amt am
1. Januar an.

Französische Kammer genehmigt Polen -Anleihe
Die französische Kammer hat mit 590 Stimmen

den Fmanzminister bevollmächtigt , die Sicherheit
des französischen Staates den Anleihen der pol¬
nischen Regierung und der Französisch-polnischen
Eisenbahngesellschaft zu gewähren.

„Eine teuflische Verschwörung*
Der Primas der römisch-katholische» Kirche in

Polen . Kardinalerzbischof Dr . Hlond, nahm
in einer Rundfunkansprache erneut gegen den
Bolschewismus Stellung , den er eine teuflische
Verschwörung nannte , die die Menschheit in ihr
Retz zu ziehen versucht. Pvlen steht, so erklärte
der Kirchenfürst, wieder auf seinem alten Posten
an der Grenze europäischer Kultur und christlichen
Glaubens.

Tschiangkaischek wieder bestätigt
Der Hauptausschuß der chinesischen Kuomin-

tang-Partei hat das Rücktrittsgesuch des Mar¬
schalls Tschiangkaischek, in dem er um Enthebung
von allen Aemtern gebeten hatte , abgelehnt und
den Marschall sowohl als Präsidenten des Mili¬
tärausschusses und als Präsidenten des Reichs-
Vollzugsamtes , sowie in allen anderen Aemtern
erneut bestätigt . Die Beilegung des Tschanghsue-
liang -Falles wurde auf Antrag Tschiangkaischeks
dem Militärausschuß überwiesen und die mili-
tärischen Bewegungen gegen Sianfu eingestellt.

Württemberg
Motorrad rast in Fußgüngergrupoe

Ein Toter , ein Schwerverletzter
Erolzheim, Kreis Biberach, 29. Dez.

Der aus München bei seinen Angehörigen
kn Erolzheim auf Weihnachtsbesuch weilende
35jährige Joh . Högerle  befand sich am
Sonntagnachmittag mit seiner Braut und
Schwägerin auf dem Wege nach Edelbeuren,
um einen bekannten Kameraden zu besuchen.
Dieser kam ihm bereits auf halber Anhöhe
mit einem Motorradfahrer entgegen. Die
Bekannten begrüßten sich dann auf der
Straße . Zu gleicher Zeit fuhr aus Richtung
Edelbeuren der Motorradfahrer Julius
Büchele von Ochsenhaufen  auf der
linken Fahrbahn in die Fußgänger  hin¬
ein. Högerle  wurde erfaßt , zu Boden ge¬
schleudert. Er erlag  seinen Verletzern-
gen . Büchele  kam mit der Soziussahre-
rin ebenfalls zu Fall und erlitt eine Gehirn¬
erschütterung.

Ein Toter, zwei Schwerverletztej
Zwei Motorräder prallen zusammen !

Knittlingen , Kreis Maulbronn , 29. Dez. !
Auf der Straße Knittlingen —Bretten sind !

zwei Krafträder  aufeinandergefahren . >
Der 26jährige ledige Metzger Karl Wirth  !
von Knittlingen kam von Bretten her, j
schnitt  eine leichte Straßenbiegung und i
fuhr auf da? ihm entgegenkommende Kraft - :
rad aus, das mit dem 23 Jahre alten
Fuhrmann Karl Attenberger  und dem
gleichalten Metzger Alfr . Eberle,  beide
anS Knittlingen , besetzt war . Alle drei er¬
litten beim Sturz sehr schwere Brüche und
andere Verletzungen und wurden ins Kran¬
kenhaus Bretten übergeführt . Trotz sofor¬
tiger ärztlicher Hilfe ist dort Karl Wirth
fernen schweren Verletzungen er¬
legen.  Ter Zustand der beiden anderen
gibt Anlaß zu größter Besorgnis,
. . . und ein Kind gekökek

Ein bayerischer Personenkraftwagen kam
bei zu raschem Durchfahren einer Kurve
außerhalb von Gründel Hardt,  Kreis
Crailsheim , auf der vereisten Straße
ins Schleudern.  Er geriet auf die
linke Fahrbahn , fuhr auf den Randstein und
einen Baum auf und stürzte  die etwa vier
Meter breite Böschung hinab , wo er dann
umgestürzt liegen blieb. Von den Insassen,
einer Familie mit Kind, wurde das nicht
ganz ein Jahr alte Kind so s chw e r am
Kopf verletzt,  daß es nach wenigen Stun¬
den im Kreiskrankenhaus Crailsheim ver¬
starb.
ZMonate Gefängnis Ws„Fensterln"

Göppingen, 29. Dezember.
Ein auf einem in der Nähe von dem Ort

Hohenstaufen gelegenen Hof beschäftigter
Knecht, versuchte in der Abwesenheit seines
Herrn in dessen Wohnung zu stehlen. Zu diesem
Zweck legte er eine Leiter an das Haus , stieg
in den 1. Stock, drang durch das Fenster in das
Zimmer der Haushälterin ein. Hier durchsuchte
er deren Koffer, ohne aber etwas Brauchbares
zu finden. Für diesen versuchten Diebstahl
wurde er vom Göppinger Amtsgericht zu drei
Monaten Gefängnis verurteilt.

Wegen groben Unfugs stand ein schon älterer
Mann aus Hohenstaufen vor dem Göppinger
Amtsgericht. Der Mann hatte Sonntagabends
nach dem Genuß von einem runden Dutzend
Bieren in einer Wirtschaft des Ortes — wie
der Staatsanwalt sagte — „die Katze aus dem
Sack gelassen". Der Angeklagte hatte laut un¬
gehörige Aeußerungen politischer Art getan und
als er deshalb sofort in den Ortsarrest gesperrt
wurde, dort die Internationale gegröhlt. Nur
weil der Mann nüchtern als ruhiger , fleißiger
Mensch bekannt ist, lautete die Anklage nur auf
groben Unfug. Hätte man die Tat aus einem
anderen Gesichtswinkel betrachtet, wäre er
sicherlich nicht mit sechs Wochen Haft davonge¬
kommen.

Eßlingen , 29. Dezember. (Zwei tap-
fere  H i t l e r j u n g e n.) Beim Schlitt¬
schuhlaufen auf dem Baggersee brach ein
15jähriger Schüler ein. Zwei Eßlinger
Hitlerjungen , die aus seine Hilferufe herbei¬
eilten, brachen ebenfalls ein, konnten den
Gefährdeten jedoch unter eigener
Lebensgefahr  glücklich ans Ufer
bringen.

Am Süuling tödlich abgestürzt
Pforzheim, 29. Dezember

Der 18 Jahre alte Bäckergehilfe Erich
Link  von hier, der seit einigen Monaten
in Füssen beschäftigt war , unternahm ohne
Wissen seines Meisters am zweiten Weih-
nachtsfeiertag als Alleingänger eine Tour
auf den Säuling , obwohl ihm das Gebiet
völlig unbekannt war . Der junge Bergsteiger
verlor jede Orientierung und fand nicht mehr
zurück. Als er bis Montag nicht heimgekehrt
war , unternahm die alpine Rettungsstelle
eine Suche nach dem Vermißten , der in einer
Felsrinne tot  aufgeftmden wurde . Link
war etwa 250 Meter tief abgestürzt.
Der Tod dürfte auf der Stelle eingetreten
sein. Die Leiche wurde geborgen und zu Tal
gebracht.

Schlatt in Hvhenzoklcrn. 29. Dezember.
(Schießere  i .) Ein schon scit tangerer Zeit
bestehender Zwist zwischen zwei jüngeren
Leuten des Dorfes führte zu einer un¬
bedachten Schießerei.  Nach kurzem
vorausgegangenen Wortwechsel griff der
körperlich Schwächere zur Pistole und feuerte
drei  Sch ü s s e auf seinen Gegner ab. Die¬
ser wurde dreimal getroffen und schwer
verletzt,  so daß der Arzt seine Verbrin¬
gung nach Tübingen cnwvdnete. Die polizei¬
liche Untersuchung des Falles ist noch im
Gange.

Eningen , Kr. Reutlingen . 29. Dezember.
(E i n E i n b r c che r g e f a ß t.) Ein schwerer
Einbruch wurde in einer Nacht vor Weih¬
nachten in einer Schießanlage verübt . Dabei
sielen dem Täter einige Gewehre, Getränke.
Rauchwaren und Bestecke in die Hände. Den
sofort angestellten Ermittlungen der Land-
jägerei gelang es, den Täter in der Person
eines Eninger Einwohners ausfindig zu
machen, der bereits einen anderen Einbruch
begangen haben soll. Das Diebesgut konnte
sichergestellt werden und der Einbrecher
wurde verhaftet.

In der Ungleichung an die Politische Kreisein-
teilung und zum Zwecke der Schaffung einer
leistungsfähigen Kreishandwerkerschaft hat dis
Handwerkskammer Stuttgart ungeordnet , daß die
Kreishandwerkerschaften Böblingen und Stutt¬
gart -Amt mit Wirkung ab 1. Januar 1937 ver¬
einigt werden . Die neue Kreishandwerkerschast
Böblingen/Ltuttgart -Amt hat ihren Sitz in
Böblingen.

Der letzte in Laich ingen.  Kreis Mänsin-
gen, noch lebende Veteran aus dem Siebziger-
Krieg , Tobias Hilsenbecker,  der Ehrenmit¬
glied der Kriegerkameradschaft ist, hat im Dezem¬
ber sein 88. Lebensjahr vollendet . Aus diesem
Anlaß erhielt er ein Bild des Führers mit eigen¬
händiger Unterschrift sowie ein Geldgeschenk.

-d

Der 66 Jahre alte Farrenwärter Johann
Kirchherr von Stamm heim  OA . Calw,
wurde von einem Zuchtstier im Stall zu Tode
gedrückt.

-i!

Der Ebnisee bei Welzheim  ist in den letzten
Tagen zugefroren . Aus der spiegelglatten Eis¬
fläche konnte bereits eifrig dem Schlittschuhsport
gehuldigt werden.

Beim Betreten des Kanzleiraumes der Hospi¬
talverwaltung in Biberach  bemerkte der Haus¬
meister, daß der Zimmerboden in Brand
geraten war . Nach Benachrichtigung der Feuer¬
wehr begaben sich sofort einige Wehrmänner mit
Rauchmasken  in das Zimmer und erstickten
mit Löschgeräten das schwelende Feuer.

Ein früher in Münchingen,  Kreis Leon-
berg, bediensteter Knecht verübte im Kassenraum
der Darlehenskasse einen Einbruch. Glücklicher¬
weise war das vorhandene Geld im Kassenschrank
wohl verwahrt , so daß der Einbrecher unverrich¬
teter Dinge wieder abziehen mußte . Er konnte
bald darauf in Stuttgart verhaftet  werden.

Wagnermeister Johann Stehle aus Wein¬
garten,  einer der wenigen noch lebenden Alt¬
veteranen , trat in sein 90. Lebensjahr ein . Ni«
krank  im Leben, ist er noch heute von benei¬
denswerter Gesundheit.

*

Sonntagnacht wurden aus dem Hausflur
der Wirschaft in Pfl egelberg  bei Tettnang
zwei Herrenfahrräder entwendet.  Der Dieb¬
stahl wurde alsbald entdeckt und der Täter
konnte auf der Straße in Richtung Primisweiler
fest genommen  werden.

Die 16 Jahre alte Hedwig Kromer von
Leinstetten,  Kreis Sulz , war mit einer
Freundin auf dem Fahrrad  aus der Fahrt von
Bettenhausen nach Leinstetten . Unterwegs begeg¬
neten sie einem schweren Lastwagen mit Anhän¬
ger. Die Mädchen, die offenbar etwas unsicher
waren , stiegen von ihren Rätern ab, wcckei die
Hedwig Kromer zu Fall  kam und mit dem Kops
am Anhänger aufschlug,  wodurch ste eine«
schweren Schädelbruch erlitt , der ihren sofortigen
Tod zur Folge hatte.

In Ludwigsburg  war ein 50 Jahre alter
Mann an einem Fenster seiner Wohnung mit dem
Ausbessern eines schadhaften Roll -Laden beschäf¬
tigt . Er stieg dabei aus das Fenstersims und ver¬
lor das Gleichgewicht . so daß er vier
Stockwerke hoch auf den gepflasterten
Hof h l n a b st ü rz t e. Er war ' ofort tot.
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Aus Stadt und Land
Nagold , den 30. Dezember 1933.

Darum haben wir ja den Staat , daß wir
ui ihm Menschen seien.

Glückwunsch der Zeitungsträger
zum Neuen Jahr

Nun ist ein Jahr im Sauseschritt
wieder vorübergegangen.
und mit neuer Hoffnung wird
ein neues jetzt aiigefaugen.
und ich. der ich immer der erste bin.
das Neueste zu berichten,
will als erster für jedes Heimathaus
den Neujahrsglückwunsch dichten.
Glückauf. Herr Nachbar ! Frau Nachbarin!
Glückauf Euch im Neuen Jahre!
Mar das alte sehr oft mit Wolken verhüllt,
das neue mit Sonne nicht spare!
Wir wissen zwar nicht, was der Zeiten Schoß
für uns alle hälr verborgen.
Vermutlich ein Quentlein Freude und Glück,
vielleicht auch ein Bündel Sorgen.
Möq ' die Zeitung , die ich so Tag um Tag
den Lesern getreulich bringe,
berichten können von Schönem nur
und daß uns der Aufstieg gelinge!
Und möge, so oft sie auch flattert ins Haus,
sie glückliche Menschen nur finden
und von Heimatsreude und Heimatstolz
der glücklichen Bürger nur künden.
Ju . . und eines . . das wünsche ich mir selbst.
Erfüllt die bescheidene Bitte:
Bleibt immer dem „Gesellschafter" treu,
daß ich stets nach alter Sitte,
ob's nun regnet , ob's stürmt , ob die Sonne scheint,
meine Zeitung zu jedem kann tragen.
Ohne Zeitung zu leben , das ist für den Geist,
was quälender Hunger dem Magen.
Ob auch der Vater Interesse nur zeigt
iür politisches Weltgeschehen.
ob Mittlers Gedanken, wenn die Zeitung kommt,
zuerst nach der . . Fortsetzung gehen.
ob Großmutter zuerst wissen will.
wer verlobt , getraut und gestorben.
der Bauer , ob die letzte Gewitternacht
recht viel von der Ernte verdorben:
ob Karl zuerst vom Länderspiel
den Bericht des Verlaufs will hören
und Inge zuerst die Rätsel löst.
s— man darf sie dabei nicht stören )
ob Wetter -, Sport - oder Versammlungbericht
dem anderen Freude bereiten
oder ob man im Anzeigenteil studiert
beste Einkaufsmöglichkeiten . . .
die Zeitung ist immer und allzeit bereit.
die rechte Auskunft zu geben.
und sic will einen jeden , der sie liest.
ein Stück übern Alltag heben.
Drum . . und so weiter .
ich habe nicht Zeit.
mich heut ' noch mehr zu verbreiten.
lleber alles geht ja die Pünktlichkeit.
jeder will seine Zeitung beizeiten ..
Run tretet , Ihr Leser, das Neue Jahr
mit Frohsinn an und Lachen!
Wir wollen es im Neuen Jahr
gewiß noch besser machen!
Wir holen uns den Himmel nun
herunter auf die Erde,
damit das Erdenleben uns
von nun an himmlisch werde!
Glückauf! Sieg Heil ! Sonnaus zum Licht!
So schließt die Neujahrs -Ode!
Ich aber bleib ' in Treue fest

der „Gesellschafter"-Zeitungsbote.

Rentenzahlung für Januar 1937
Die Invaliden - und Unfall -Renten werden

am Donnerstag , den 31. Dezember , vormittags
von 9—12 Uhr am Postschalter ausbezahlt.

Dom BfL . Nagold
Die Vereinsleitung hat den Wunsch, mit den

Aktiven des Vereins (männlich und weiblich) ,
vor Jahresende noch einen kameradschaftlichen
Abend zu verbringen . Die Aktiven werden des¬
halb aufqefordert heute abend im Lokal (Gol¬
dener Adler ) geschlossen zu erscheinen. Wir wol¬
len auch einmal wieder außerhalb der Uebungs-
stunden einige frohe und gesellige Stunden mit¬
einander verbringen , um dann mit neuem Mut
und mit festem Willen zu weiterer sportlicher
Arbeit in das neue Jahr hinübergehen . Die
Passiven werden zur Teilnahme an diesem Abend
herzlich eingeladen . Ebenso sind Gäste willkom¬
men.

Ehrung der Arbeit
Die Handwerkskammer Reutlingen hat dieses

Jahr Ehrenurkunden verliehen für langjährige
-ununterbrochene Dienstzeit in ein- und demsel¬
ben Betrieb an folgende Personen : Vellon . Fr .,
Maurer bei der Firma Ehr . Hermann -Arnbach
(29 Jahre ) ; Bühl . Josef . Setzerfaktor bei der
Fa . Matth . Birk -Trossingen (25 Jahre ) ; Sieg¬
ler , Herm ., Obermaschinenmeister bei Fa . Matth.
Birk-Trossingen (27 Jahre ) : Grieshaber Fr .,
Schweizerdegen beim Heuberger -Bote , Spaichin-
gen (43 Jahre ) ; Höhn . Josef . Klempnermeister
bei Fa . W. Mahne -Schwenningen (25 Jahre ) :
Gonser , Gottfr .. Betriebsleiter bei der Firma
Gebr. Gonser . Onstmettingen <29 Jahre ) : Kei-
nath , Ehr .. Maurer bei der Firma Gebr . Con¬
fer. Onstmettingen (35 Jahre ) : Metzger, Ehr .,
Maurer , daselbst 34 Jahre ) : Kaufmann . W„
Werksührer bei der Fa . H. Strebel -Tübingen
(22 Jahre ) : Majowsky , E., Büglerin -Direktrice
bei Fa . E . Haux-Rentlingen (25 Jahre ) : Oehrle,
Wcnd.. Zementeur bei Fa . Maag -Ebingen (25
Jahre ) : Reinhardt . Jak ., Gipser bei Fa . Johs.
Kiefner -Reutlingen (5V Jahre ) : Teufel . Nikol.,
Gas - und Wasserinstallateur bei Fa . H. Diem-
Rottweil (29 Jahre ) .

Lage otzrre Wert
AS. Tie Tage zwischen Weihnachten und

Neujahr hängen in der Lust. Sicherlich ! Sie
haben nicht viel Wert , denn man weiß nicht
recht, was man mit ihnen beginnen soll . Es
lohnt sich nicht, im alten Jahr noch etwas
Neues anzusangen ; sie liegen zu sehr zwischen
den Feiertagen . Man hat die frohen Stun¬
den der Weihnacht hinter sich, weiß , daß
bald die Silvesternacht anbricht. das neue
Jahr , freut sich auf das kommende Fest im
lustigen Kreise der Freunde und vergißt,
offen gestanden , darüber ein wenig , daß diese
Tage nichts anderes sind wie alle Werktage
nn Jahr.

Selbstverständlich , das Wichtigste soll und
muß getan werden . Die Welt darf auch in
diesen Tagen nicht stille stehen. Trotzdem. —
,,Jo . jo. des machet m'r. Aber, des Johr
nemme. em nächste no !" Und niemand wird
darum scheel angesehen , wenn er einen Auf¬
trag . den er 1936 bekommt, erst 1937 er¬
ledigt . Diese Tage haben 's nun mal auf sich.
Sie sind doch anders als die anderen . Wer¬
den deni oder jenem auch etwas unange¬
nehm. ... . . Gestatten wir uns . darauf hin¬
zuweisen . daß Sie uns noch . . . RM . schul¬
den." Solche Zeilen pflegen im allgemeinen
nicht eitel Freude zu bereiten , und wenn an
jedem dieser „Tage ohne Wert " ein solcher
Wisch ins Haus flattert , kann er die Laune
des gemütlichsten Menschen der Welt ver¬
derben.

Laßen wir jedoch unsere Sorgen des alten
Jahres ein wenig fahren . Das neue Jahr
wird uns neue bringen , denen wir unbe¬
schwert zu begegnen haben.

VcMegw
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Dom Besuch der Schulen
im Kreis Nagold

lieber den Besuch der Höheren -, Mittel -, Fort-
bildungs - und Fachschulen im Kreis Nagold
entnehmen wir der soeben erschienenen Bekannt¬
machung des Württ . Kultministers über den
Besuch der Schulen im Schuljahr 1936/37 die
nachstehenden Angaben , wobei die Vorjahres¬
zahlen zum Vergleich in Klammern beigefügt
sind, lleber die einzelnen staatlichen Volks¬
schulen werden darin keine Angaben gemacht.
Die Schüler - und Klassenzahlen geben den
Stand zu Beginn des Schuljahres 1936/37 an.
bei den Fortbildungs - und Fachschulen denjeni¬
gen vom 1. Dezember 1935.

1. Zum Eeschäftskreis der Ministerialabteilung
für die Fachschulen gehören die Gewerbeschule
Nagold, eine Anstalt mit hauptamtlichen Lehr¬
kräften . in der in 2 (2) Klaffen mit bis zu 6,
8 (2) mit 7 und 5 (5) mit 8 Wochenstunden, also
in insgesamt 10 (9) Klaffen 234 (197) männl.
Pflichtschüler unterrichtet werden . Die Gewer¬
beschule Altensteig zählt in 2(2) Klaffen mit
bis zu 6 und 6 (6) mit 7 Wochenstunden 158
(132) Pflichtschüler , unter denen sich4 (0) Mäd¬
chen befinden . Die Gewerbeschule Wildverg wird
in 2 (2) Klassen mit 7 Wochenstunden von 49
(45) Pflichtschülern besucht, darunter ein Mäd¬
chen. Hierzu kommen noch 1 (2) männliche Gast¬
schüler. In der Gewerbeschule Ebhausen , die im
Vorjahr noch nur nebenamtliche Lehrer besaß,
sind es in je 1 (1) Klasse mit 7 und 8 Wochen¬
stunden 48 (36) männliche Pflichtschüler , wozu
im Vorjahr noch 1 männlicher Gast trat . Die
GewerbeschuleHaiterbach. die nach wie vor nur
nebenamtliche Lehrkräfte besitzt, hat in 3 (2)
Klaffen mit 7 Wochenstunden 49 (40) männliche
Pflichtschüler . Die Handelsabteilung der Ge¬
werbeschule Nagold weist in 1 (1) Klaffe mit
bis zu 6 und 1 (l ) mit 8 (7) Wochenstunden 27
(19) Pflichtschüler aus . davon 7 (1) Mädchen.
In der Handelsabteilung der Gewerbeschule Al¬
tensteig befinden sich in 1 (1) Klaffe mit 7 und
1 (0) Klasse mit 8 Wochenstunden 29 (22)
Pflichtschüler , dabei 5 (4) Mädchen. Die Frauen¬
arbeitsschule Nagold besuchen im 1. Kurs 42
(39) . im 2. Kurs 36 (40), und im 3. Kurs 43
(49) Schülerinnen einschl. 12 (16) bezw. 1 (9)
bezw. 1 (9) Gäste. In Nachmittags - und Abend¬
kursen beteiligen sich daneben im 1. Kurs noch
15 (8) . im 2. Kurs 49 (41) und im 3. Kurs
50 (59) Schülerinnen . Die Laudwirtschaftsschule
Nagold hatte im Winter 1935/36 27 (26) Schü¬
ler.

2. Höhere Schulen sind die Realschule Nagold,
eine 6-klassige Anstalt , mit insgesamt 172 (170)
Schülern, , von denen 60 (52) Mädchen sind. Von
der Gesamtzahl besuchen 70 (68) Knaben und
47 (41) Mädchen die eigentliche Realschule , so¬
wie 42 (50) Knaben und 13 (11) Mädchen die
mit ihr verbundene Lateinabteilung . Die Real¬
schule Altensteig, eine 5-klassige Anstalt besitzt
insgesamt 60 (70> Schüler , darunter 21 (23)
Mädchen. Von ihnen sind 21 (28) Knaben u. 18(19)
Mädchen in der Realschule . 18 (19) Knaben und
3 (4) Mädchen in der mit ihr verbundenen La¬
teinschule. An den Kosten der Lateinschule be¬
teiligt sich der Staat nicht. Ebenfalls eine hö¬
here Schule ohne Oberklaffen , aber auch ohne
Vorsteheramt (nur mit Fachaufsicht) ist die
Realschule Mildberg, die 21 <19> Schüler auf¬
weist. davon 4 >4) Mädchen.

3. Zu den Lehrerbildungsanstalten rechnet das
staatliche Lehrerbildungsseminar Nagold , in dem
sich 74 <1091 männliche Schüler befinden.

RSIW-Winterspvrtksmpse
Vom 19. bis 21. Februar in Rottach / Egern

An den Tagen vom 19. bis 21. Februar
ist das am Tegernsee gelegene R o t t a ch-
Egern  der Schauplatz der zweiten Winter¬
sportkämpfe der Gliederungen der NSDAP.
Die Kämpfe werden für die SA ., SS . und
das NSKK. mit gemeinsamer Ausschreibung
und Wertung durchgeführt, während iür die
Konkurrenzen der HI . eine eigene Ausschrei¬
bung ausgearbeitet und der Sprunglauf ge¬
sondert gewertet wird . Für alle vier Gliede¬
rungen sind die Konkurrenzen in Mann¬
schafts- und Einzelwettbewerbe eingeteilt.
SA .. SS . und NSKK. haben — in zwei Klas¬
sen für Hoch- und MittelgebirgstruPPen —
einen 1 8 - k in - Patrouillen - Lauf zurückzu¬
legen. der mit einer Kleinkaliber - Schieß¬
übung verbunden ist; der zweite Wettbewerb
ist der Abfahrtslauf  mit Zwangstorcn
über eine Strecke von drei Kilometer mit
80 Höhenunterschied.

Der nach den Bestimmungen des Neichs-
-achamtes für Schilauf aiisgetragene Sprung¬
lauf (25 - Meter - Mindestleistung) bildet den
Abschluß der Kämpfe. Für die Mannschafts¬
kämpfe sind zugelaffen 60 Mannschaften der
ZA., 25 der SS . und 20 des NSKK., für die
Einzelwettbewerbe je 25 Mann der SA ..
15 Mann der SS . und 10 Mann des NSKK.
Der Hitler - Jugend stehen an Einzel- und
Mannschaftswettbewerben vier Konkurrenzen
offen, und zwar 6-Kilometer°Geländelauf . der
Äbfahrtslauf über 3 Kilometer mit 500 Meter
Gefälle, der Torlauf (500 bis 600 Meter, 10
bis 15 Tore) und der Sprunglauf.

Etwas über Zwiebeln
Wenn man Zwiebeln in Fett brät, um sie

als Beilage zu Beefsteaks und ähnlichem zu
geben, mutz man dauernd rühren, damit sie
nicht zu dunkel werden. Eine Minute , bevor
mau sie aus der Pfanne nimmt , soll man einen
S huß kochendes Wasser darüber geben; dadurch
bekommen sie eine schöne goldbraune Farbe
und werden auch leichter verdaulich. — Wenn
man Töpfe oder Geschirr abwäscht, in dem
Zwiebeln oder Fisch gekocht wurden, soll man
etwas Essig in das Wasser tun , um jeden un¬
angenehmen Geruch, der sonst leicht dem
Geschirr anhaftet , zu beseitigen. — Wenn
Stahl sehr rostig geworden ist, läßt er sich
leichter reinigen , wenn man ihn zunächst mit
einer durchschnittenen Zwiebel abreibt und
dann einen Tag liegen läßt. Dann soll man
ihn mit Terpentin und geschabtem Ziegelstein,
zu einem Brei verrührt, blank reiben.

Der Helfer ln der Not
Es gibt im Haushalt Dinge , die man nur

dann vermißt , wenn sie ganz plötzlich, dann
aber^ dringend gebraucht werden. Da ist der
Behälter mit den Sicherheitsnadeln,
oder vielmehr , da ist er nicht zu finden. Wre
schrecklich, wenn man aut einmal in Ver¬
legenheit gerät und ein Königreich für eine
Sicherheitsnadel geben möchte! Die Frau
des Hauses mag vielleicht wissen, wo sie eine
herbekommt, aber die Kinder oder der Mann
suchen vergeblich danach, und dann wird
natürlich auf die Unordnung geschimpft.

Bindfaden und Knebel  werden
ebenso oft dringend gebraucht, und Pack¬
papier oder schönes weißes Papier,  um
Geschenke einzuwickeln. Dem lieben Gast will
man ein Stück Kuchen nach Hause mitgeben,
dafür kann man natürlich kein Zeitungs¬
papier verwenden . Sie lachen? Bitte sehr,
es ist schon alles vorgekommen.

Dann sind die Blumen zu binden. Wir
freuen uns , dem Besuch einen Strauß aus
dem Gärtchen pflücken zu können, oder wir
wollen selbst zur Geburtstagsfeier gehen und
stellen einen schönen Buschen zusammen , und
den binden wir dann — mit Bindfaden.
Nähgarn . Band oder gar einem Schnür¬
senkel? — nein , mit schönem. Praktischem
B a st, den wir uns für 20 Pfennig beim
Gärtner besorgt haben.

Ein paar Briefmarken und Post-
:arten  sollten auch stets im Hause vor¬
rätig sein, damit man nicht eigens zur Post
ju lausen braucht, nur um ein paar Zeilen
>u schreiben. Und bei der nächsten Gelegen¬
leit schaffen wir uns auch eine Briefwaage
an, nicht wahr ? Es ist so peinlich, einen
Lrief nicht genügend zu frankieren.

Von der Hausapotheke  ist schon viel
zeschrieben worden . Auch sie gehört zu den
Helfern in der Not . Sie erfüllt ihren Zweck
aber nur dann , wenn sie immer vollständig
geschickt ist und das Verbrauchte nachgefüllt
vird . Bitte , die Schere hier nicht vergehen!

Es kann immer einmal Vorkommen, daß

EchtvarM DreS
N»ch»r, «

NSDAP ., Kreisleitung Nagold
Die Arbeitspläne der Ortsgruppen und Stütz¬

punkte für den Monat Januar muffen bis spä¬
testens Donnerstag Vormittag an die Kreis¬
leitung eingesandt werden. Termin ist unbedingt
einzuhalten Kreisgeschästsfiihrer.

mit
Orgonioottonsn

Die Deutsche Arbeitsfront
Die Dienststellen der DAF . sind ab Don¬

nerstag . den 3l . einschl. bis Sonntag , den .3.
1. 37 für den Publikumsverkehr geschloffen. /

ttü., 4V., ScKVi., 15ö.

HJ .-Ges. 18/12«
Die umzusärbenden Hosen sind am Mittwoch,

den 30. 12. 36. zwischen 19 und 20 Uhr auf
das Dienstzimmer des Unterbannes zu bringen.
Jede Hose muß genau gekennzeichnet sein, da¬
mit keine Verwechslung Vorkommen kann.

Gefolgschaftssührer.

>as elektrische Licht versagt . Besonders
törend wirkt dieser Zwischenfall dann , wen«
Gäste da sind. Ein Paar Kerzen,  ohne
vieles Suchen herbeigebracht und angezü «-
>et, können über die Störung Hinweghelsen,
ia. manchmal werden sie als viel stimmungs¬
voller empfunden als das elektrische Licht.

Noch viel mehr Dinge könnten hier auf-
zezählt werden , aber jede Hausfrau wird
elbst aus Erfahrung wissen, wo es manch¬

mal mangelt und wie sie Plötzlich auftreten-
)en Bedürfnissen abhelfen kann. Bleistifte
und Zettel für Notizen seien auch noch rasch
genannt . Was es nun auch immer sei, das
man für Fälle der Not anschafft — alle
Dinge müssen ihren bestimmten , allen
Familienmitgliedern bekannten Platz haben,
damit nicht das ganze Haus umgewühlt
wird , wenn die Mutter nur mal einholen
gegangen ist.

Letzte Nachrichten
Maschinistenmaat kommandiert das rote Malaga

Paris.  Die Roten in Valencia haben am
Dienstag die Schaffung eines „Eeueralstabes der
Seestreitkräfte" verfügt. Er wird geleitet von
einem Korvettenkapitän. Zum Ches des roten
Flottenstützpunktes in Malaga wurde ein Ma¬
schinistenmaat namens Baudilo befördert, wäh¬
rend zum Kommandanten der roten See-
streitträfte an der nordspanischen Küste ein Ka¬
pitän zur See bestellt wurde.

Charakteristisch ist auch eine Verordnung über
die Einrichtung eines spanischen Handelsbüros
in Moskau.

Ein neuer Fall von Kindesraub in USA.
28 000 Dollar Lösegeld

Neuyork.  Die amerikanische Oefsentlichkeit
ist in großer Erregung über einen neuen Fall
von Kindesraub, der sich am Sonntag in Ta¬
rawa im Staate Washington zutrng. Ein Rie¬
senaufgebot von Staatspolizei und Vundesfnstiz-
beamte» ist Tag und Nacht unterwegs , um das
entführte Kind, den 10 Jahre alten Charles
Mattson, Sohn eines wohlhabenden Arztes, dem
Kinderräuber abzujagen.

Die Ermittlungen ergaben, daß der Kinderr»» -
ber am Sonntag Abend in das Hans Dr. Matt-
sons gewaltsam eingcdrnngen war und sich i«
das Kinderzimmer begab, wo Charles mit seinen
Geschwistern schlief. Die Kinder waren über das
Eindringen des Burschen so verstört, daß sie es
nicht wagten , nm Hilfe zu rufen, zumal er sie
auch mit einer Masse bedrohte. Er durchsuchte
das Zimmer erst noch nach Geld und verschwand
dann mit dem 10 Jahre alten Knaben. Ans
einem zurückgelassenenZettel verlangt er für
die Rückgabe des Kindes 28 000 Dollar Lösegeld.

Die Polizei hatte sich anfangs sehr abwar¬
tend verhalten, da man anuahm, daß sich der
Verbrecher noch einmal mit den Eltern wegen
des Löscgeldes in Verbindung setzen würde.

Der Mörder und seine Geliebte verhaftet
München , 29. Dezember

Am 5. Dezember erschien bei einer WöH»
nerin in der Münchener Frauenklinik ein«
Frau , um das Kind der Wöchnerin ab¬
zuholen und in Pflege zu geben. Da wegen
der Unterbringung des fünf Tage alten Kin¬
des tatsächlich Verhandlungen schwebten,
händigte die Mutter der Frau das Kind ohne
Bedenken aus . Erst nach einigen Tagen , akS
über den Verbleib des Kindes keine Nach¬
richt einging , wurde die Polizei verständigt.
Die Nachforschungen ergaben , daß das Kind
einem Verbrechen  zum Opfer gefalle » ist.

Der Vater des Kindes , der 29jährige
Richard Waldmann aus Kantben-
ren.  hakte das Kind durch feine Geliebte , die
27 Jahre alte Rosa Müller  aus Brandet,
aus der Welt schaffen lassen. Sie war die
Frau , die das Kind aus der Frauenklinik
abgeholt hatte ; in einer Hauseinfahrt steckte
sie es in einen bereits mitgebrachten Koffer,
wo es erstickte. Die Leiche wurde zwei Tage
später von Waldmann wahrscheinlich durch
Verbrennen  beseitigt . Waldmann wollte
sich vermutlich durch die Ermordung des
.Kindes der Unterhaltspflicht  ent-



Seite 4 Nr. 3V3 Ra«older Tagblatt »Der Gefellichafier' Mittwoch, den 3V. Dezember 1838
ziehen, während die Müller anscheinend ein
Hindernis für die erhoffte Eheschlie¬
ßung  beseitigen wollte. Die Btüller ist in
Hast und hat im wesentlichen ein Ge¬
ständnis  abgelegt . Waldmann wurde am
ersten Weihnachtsfeiertag in Zürich  sest-
genommen. Die Auslieferungsverhandlun¬
gen sind im Gange. Die beiden Täter wer¬
den sich wegen Mordes  zu verantworten
haben.

Srutschk Kunst sür Mn
Ständige Kuustsrhau und Wanderausstellung

des „Hilfswerkes für die deutsche bildende
Kunst"

Berlin , 29. Dezember.
Zu dem vom Reichsminister Dr . Goeb¬

bels  gebildeten „Hilfs Werk für die
deutsche bildende Kunst ", mit dessen
Durchführung die NSV . beauftragt wurde,
macht die Reichskammer der bildenden Künste
ergänzende Mitteilungen . Danach wird das
Ziel , die bildende Kunst zu erschwinglichen
Preisen allen Volksgenossen nahe zu bringen,
im Rahmen des Hilfswerkes auch durch die
Schaffung einer ständigen Ausstel¬
lung  in Berlin und durch di: Führung von
Wa n d e rau s st e l l u n g e n durch alle
größeren Städte Deutschlands gefördert wer¬
den. Für die bedürftigen und begabten Künst¬
ler, deren sich das Hilfswerk annimmt , werden
Ausstellung und Verkauf der Werke kosten¬
frei  erfolgen . Bei angenommenen Werken
schlägt der Reichsbeauftragte für künstlerische
Formgebung dem Künstler einen angemessenen
Preis vor. Ist es dem Künstler nachweislich
möglich, sein Werk zu demselben oder zu einem
höheren Preise als dem vom Hilfswerk festge¬
setzten zu verkaufen, so kann ihm fein Kunst¬
werk auf Antrag ohne weiteres zugestellt wer¬
den. Das Hilfswerk verpflichtet sich u. a., die
eingesandten Kunstwerke gegen alle versiche¬
rungsfähigen Schäden kostenlos zu versichern.

Sochfllit im MißnachtSynketverktbk

Der Herr Landrat von Tarnowitz
Der Landrat von Tarnowitz in Ostoberschlesien

hat die Ortsgruppe Radzionkau  des Katho¬
lischen deutschen Frauenbundes „wegen Nichtein.
Haltung der L-atzungen und Verstoß gegen das
Vereinsgesetz " verboten — also mit dem üblichen
Borwand , dem auch schon zahlreiche deutsche
Jugendorganisationen in Ostoberschlesien zum
Opfer gefallen sind. Der Herr Landrat von Tarno¬
witz scheint noch in Korfantys Zeit zu leben und
von der geschichtlichen Tat des 26. Januar 1934
nichts zu wissen. Trotzdem ist er Laubrat . . .
Anleiheablösungsschuld

Die zur Einlösung am 1. April 1937 gezogenen
Auslosungsrechte der Anleiheablösungsschuld des
Deutschen Reiches werden bereits vom 2. Ja-
nuar 1937 ab unter Abzug eines zum jeweiligen
Reichsbankdiskvntsatz zu berechnenden Diskonts,
frei von Provision , angekaust. Inhaber von Aus.
losungsscheinen können diese schon jetzt der nächst,
gelegenen Reichsbankanstalt zum Ankauf über-
geben. Die Auszahlung des Einlösungsbetrags
erfolgt vom nächsten Samstag ab.

„Schlesien" verließ Rio
Nach vierzehntägigem Aufenthalt hat das deut-

sche Schulschiff „Schlesien " die brasilianische Nun-
deshauptstadt Rio de Janeiro wieder verlassen,
verabschiedet von einer riesigen Menschenmenge.
Die deutsche Mannschaft hat in Rio einen glän-
zenden Eindruck hinterlassen , der die an sich herz¬
lichen deutsch-brasilianischen Beziehungen weiter
vertiefen wird.

Vorverlegung der Reifeprüfung
Zur Behebung von Zweifeln wird zum Erlaß

des Reichserziehungsministers über die Vorder-
legung der Reifeprüfung 1937 mitgeteilt : Der
Erlaß ist auf alle höheren Schulen sür Jungen
anzuwcnden . Die Anordnungen für Mädchen an
Jungenschulen dürfen durch keinerlei Sonder¬
regelungen abgeändert werden . Schülerinnen der
Oberprima , die Jungenschulen besuchen, sind wie
Schüler zu behandeln : auch für sie fällt daher die
schriftliche Prüfung fort . Schüler der Ober , und
Unterprima , die die Prüfung nicht bestehen, dür-
fen sie frühestens im Herbst 1987 wiederholen.

Handel und Verkehr

Auftr .: 65 Ochs., 155 Bull .. 216 Kühe. 92 Fürs .. 1025 Kälb., 2461 Schw .. 3 Schafe, dazu 1670 llmlschw.

Ochsen
i>- vollfleischige , auSgemästete .

1. jüngere .

29. 12.

44

22. 12.

44
Fresser

mäßig genährtes Jungvieh

29. 12. 22. 12.

2. ältere . Kälber
di sonstige vvllsloüchne . . . .
m fleischige . .

40
35

40 »> beste Mast, und Saugkälber
d! mittlere Mast- u. Saugkälber
cj geringe Saugkälber.
ä> geringe Kälber.

56—65 56 - 65
42 - 55

<0 gering gen.ilirte.
Bullen

— 36 - 40 33— 10

längere vollfleischige . . . .
b> sonstige vollfleischige . . . .
c , fleischige . .

42

83

42
S ch weine

s ) Fettschweine über 360 Pfd.
1. fette . 56,50 56

K ü h e
a> jüngere vollfleischige . . . .
b> sonstige vollfleischige . . . .
c > fleischige .
äs gering genährte.

2. vollfleischige. 56,50 56
39 - 42 39—42
33—3833 —38
25 - 32127—32
>5- 34 15—24

d) 1. vollfleischige 240—390 Pfd.
b) 2. vollfleischige 240—300 Pfd.
c> vollfleischige 200—240 Pfd.
ck) vollfleischige 160—200 Pfd.

55.50
54.50
52.50
50.50

55.50
54.50
52.50
50.50

F ä rsen (Kalkarmen)
s ) vollfleischige , auSgemästete .
d> vollfleischige .

42 - 43! 43
e) fleischige 120—160 Pfd.
8) Sauen 1. fette.

50.50
55—55,5
46 - 52

55.50
52— ! 2. andere.

Berlin , 29. Dezember.
Der Berliner Weihnachtspostpaketverkchr

hat sich in diesem Jahr auf wenige Tage vor
dem Weihnachtsfest zusammengeballt und da¬
durch an die Leistungsfähigkeit des Post-
Personals außergewöhnlich hohe Anforderun¬
gen gestellt. Der stärkste Anlieferungstag war
der 21. Dezember, der Tag nach dem Gol¬
denen Sonntag . Aufgeliefert wurden in der
Weihnachtswoche rund 1,1 Millionen Pakete
und Postgüter , sowie 1,4 Millionen Päckchen.
Angekommen sind im gleichen Zeitraum rund
1 Million Pakete und Postgüter , sowie
600 000 Päckchen. Im Durchgang bearbeitet
wurden auf den Umschlagbahnhöfen rund
9,9 Millionen Pakete und Postgüter sowie
5.5 Millionen Päckchen. Mit insgesamt be¬
arbeiteten 12 Millionen Paketen und Post¬
gütern . sowie 7,5 Millionen Päckchen weist
der diesjährige Weihnachtspostpaketverkehr
in Berlin eine ansehnliche Steigerung gegen
das Vorjahr auf — ein erfreuliches Zeichen
kür den wi .üchastlichen Aufstieg des deut¬
schen Volkes.

„Bei obigen Viehpreisen handelt es sich um Marktpreise einschließlich Transportkosten Schwund,
Händlerprovision: demzufolge müssen die Stallpreise unter  den Marktpreisen liegen."

Stuttgarter Fleischmarkt. Preise:  Hammel¬
fleischd> 86—90, äs 70—76: Kuhfleischs> 72 bis
75, bs 60—63; Schweinefleisch 74; Färsenfleisch
»> 75—78; Kalbfleisch »> 98—103, b) 88—93.

Marktverkauf: Großvieh außer K-. und 6-
KiU;m zugeteilt und Schweine zugeteilt. Ausstich-
twre über Notiz. Kälber belebt.

Viehprcise. M u n d e r 5i n g o n. Kr. Ehin¬
gen: Pferde 1150. Farren >50 dm 35M Och¬
sen 280 bis 380. Kühe 290 bis ' e '.r-Übeln
410 bis 570, Rinder 130 dis 130 RM. ;e St.

Schweinepreise. Aal en : Milchschiveiue
8 bis 16 RM . — Giengen (Brenz ): Saug-
fchweine 11.50 bis 16. Läufer 32.50 bis 42.50
RM . — M u n d e r ki n g e u : Mutterschw.
90 bis 120. Milchschweine14 bis 18 RM . —
Riedlin gen:  Milchschweiue 14 bis 18,
Mutterschweine 100 bis 120 RM . — Tutt¬
lingen:  Milchschweine 8 bis 13 NM. je
Stück.

Fruchtpreife . Gien  g e n lBrenz): Gerste
22,20, Haber 15,90 RM . für 1 Doppelzent¬
ner.

Berbraucherhöchjtpmsesür Speise-
kartosseln

Wie der Kartoffelwirtfchaftsverband Würt¬
temberg mitteilt , gelten ab 1. Januar 1937
folgende Höchstpreise für die Abgabe von
Speisekartoffeln au die Verbraucher.

Gelbe Speisekartossel  n. Preis¬
klasse ^., Januar . Zentnerpreis ab Lager
oder Großmarkt an Kleinverteiler RM . 3.45,
au Verbraucher RM. 3.60, Zentnerpreis frei
Keller des Verbrauchers RM. 3.80, Laden¬
preis bei Abgabe von 5 kg RM . 0.44. Fe¬
bruar 3.55, 3.70, 3.90, 0.45. März 3.60, 3.75,
3.95, 0.46. — Preisklasse 8 , Januar 3.40,

3.50, 3.70, 0.43. Februar 3.50, 3.60, 3.8V,
0.44. März 3.55, 3.65, 3.85, 0.45. — Preis-
klaffe 6 . Januar . Zentnerpreis frei Keller
des Verbrauchers NM. 3.10. Februar 3.3V.
März 3.45.

Weiße , blaue und rote Sorten.
Preisklasse Januar RM. 3.15, 3.30, 3.50,
0.41. Februar 3.25, 3.40. 3.60, 0.42. März
3.30, 3.45, 3.65, 0.43. — Preisklasse L, Jan.
3.10, 3.20, 3.45, 0.40. Februar 3.20, 3.30,
3.50, 0.41. März 3.25, 3.35, 3.55, 0.42. —
Preisklasse 0 , Januar . Zentnerpreis frei
Keller des Verbrauchers RM . 2.90. Februar
3.05. März 3.15.

Der Höchstpreis für die Sorte „Kuppin-
ger" und „Juli -Nieren" erhöht sich um 1 RM.
für je 50 kg. Für die Sorten „Frühe Hörn¬
chen", „Tannenzapfen " und „Rote Mäuse"
und für Speisekartoffeln, die unter der Be¬
zeichnung „Eifelcr Platte " in den Verkehr
gebracht werden, um 2 RM . je 50 kg.

Außergewöhnlich günstige Mbenernte
Bei der endgültigen Entwicklung der

Rübenernte Anfang 1936 wurden , wie das
Statistische Reichsamt mitteilt , rund 12Mill.
Tonnen Zuckerrüben festgestellt. Im Ver¬
gleich zum Vorjahre und zum sechsjährigen
Mittel (1930/35) beträgt der Mehrertrag in¬
folge einer größeren Anbaufläche und eines
höheren Hektarertrages (311.2 Doppelzent¬
ner) 1,5 Mill. Tonnen -- rund 14 Prozent.
Somit ist die Ernte an Zuckerrüben 1936
nach dem Ertrag je Flächeneinheit die größte,
die seit Einbeziehung der Zuckerrüben in die
Ernteberichterstattung zu verzeichnen war . —
Die Ernte an Runkelrüben ist im Reich ins¬
gesamt um 3,3 Mill . Tonnen -- 9,4 Prozent
besser ausgefallen , als nach den Vorschät¬
zungen anzunehmen war . Die Ernte an
Runkelrüben nach der Flächeneinheit und
der Erntemenge insgesamt ist die größte der
Nachkriegsjahre. — Die Ernte an Kohlrüben
ist dagegen mit 8,9 Mill . Tonnen um 100 000
Tonnen 1,2 Prozent geringer als im Vor¬
jahre , aber sie übertrifft noch das langjäh¬
rige Mittel um 4,8 Prozent . — Die Ernte
an Mohrrüben ist mit 408 000 Tonnen um
13,3 Prozent höher als im Vorjahre , was
auf eine Ausdehnung der Anbaufläche um
5,4 Prozent und auf einen um 7,5 Prozent
höheren Hektarertrag zurückzuführen ist.

Konkurseröffnung . Paul Alb. Schwarz,
Bauunternehmer m Stuttgart - Uutertürk-
heim, Türkeustraße 7. — Aufgehobene Kon¬
kurse. Firma I . G. Lieb Söhne  A .-G- in
Blaubeuren . — Nachlaß des Johann Georg
Ziegelin,  Maurermeister in Faurndau.

- Anschlußkonkursversahren eröffnet, lieber
das Vermögen des Eugen Eise ulohr,
Optikers in Reutlingen , Wilhelmstrabe 115.

Druck und Verlag des „Gesellschafters":
G. W. Zaiser. Inh . Karl Zaiser.  Nagold
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen.

Hermann Eötz,  Nagold
DA. XI. 38: 2825

Zur Zeit ist Preisliste Rr . 8 gültig.
Die heutige Nummer umfaßt 8 Seite«

benötigen 8is
Se8vdSN8düedkr
llEdsItkmgMelM
Ke!ttsv8dvclisr
Lellr-üüaor

„ WegemsM»
VovdM- vvü
7sg 68 sbrk!öltslkffü6k
8oeiwee1len8

Vmlsovluleiiäer
„ Lrnslrkslenüei'

6 . Xsiser

Für sofort kräftiges, fleißiges

tN
nicht über 20 Jahre alt, in größe¬
ren Haushalt gesucht.  rom

Dr. Stähle, Stuttgart-N.
Salzmannweg 10.

^0 .15 Uhr Traube
R W Mff  Gefamtprobe.
. Neujahrstag Kirche.

Pfrondorf
Eine 35 Wochen
trächtige

setzt dem Verkauf aus 2010
Fritz Nestle, Schäfergasie

Haus-
Kunst-
Notiz- u.
Wand-

Kalender
für1937

in der
»uMÄ . Lskvr
Nagold

Vss!_
b»äS0l .v

N , MiVkN-AlM
im Goldenen Adler.

Passive und Gäste herzlich willkommen.

2042 Pfrondorf, 29. Dezember 1936

Trauer -Anzeige
Verwandten, Freunden und Bekannten machen

wir die schmerzliche Mitteilung , daß unser lie¬
ber Sohn. Bruder, Schwager und Onkel

Friedrich Renz
heute vormittag im Alter von 32 Jahren nach
kurzer Krankheit sanft in dem Herrn entschlafen
ist

In tiefer Trauer:
Die Eltern : Jakob Renz, Hilfswärter

mit Frau Katharina geb. Renz
Die Geschwister: Karl Renz mit Frau . Ncuyork

Johs . Renz mit Frau , Backnang
Erwin Renz
Emilie Reuz mit Gatten Oskar
Berta Renz. Neuqork
Anna Renz
Maria Renz

Beerdigung Freitag , den 1. Januar 1937
14.15 Uhr.

Kann von einem größeren Quantum 3jähriger un¬
gedämpfter 2041
ZriUQlLSI»-
30 mm stark noch ca. 20 cbm zu dem äußerst gün¬
stigen Preis von 53.— per cbm abgeben.

Ebenso vollständig trockene 20 mm

zu 65 — per cdm franko Nagold
Möbel ksdrik,

lfladen Lie sckon lkre

für ckg8 Oescküft unck ciie k-amilie bestellt?

>Venn nickt, kann tun Lie's bitte jetzt,
clamit sie reckt ^eitiZ fertig vercken.
Muster sieben ru Diensten.

' li.ln.rsiM »Wm
Teleion 429

ZirftvnkM» für 1997 vom Forstoerband Calw sür
20 xZ bei G. W. Zaiser, Nagold.

'KMWiiMUtelkg. .«
? ü r V̂isüsrvsrstAuter günstige Preis e_
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Stt- err im Saiiei
Völker im Kamps gegen die Schmarotzer
Cs scheint manchmal , als könne sich in

vielen europäischen Staaten die Erkenntnis
nicht Bahn brechen, daß das Judentum
vie Wurzel des Hebels  bei allem
A«sr»hr. bei allen Streiks und bei allen
kriegerischen Auseinandersetzungen ist. Es
muß immer erst der Staat als solcher heim-
gesocht werden, ehe die Menschen ausstehen
und. selbst betroffen von diesem Erzfeind,
sich nun zur Wehr setzen. Dann ist es leider
Gottes oft schon zu spät, und man kann von
dem berühmten Brunnen reden, der erst zu»
gedeckt wurde, nachdem das Kind hinein-
gefasten war.

Eine Reihe von Parallelfäden,  die
sich in diesen Tagen in Polen , in Ungarn , ja
selbst sogar in Libyen abgespielt haben, wer¬
fen ein bezeichnendes Schlaglicht darauf , wie
gut die Juden überall im Sattel sitzen. Bei
der Sitzung der Haushaltskommission im
Sejm  unternahm der Polnische Abgeord¬
nete Budzynski einen Borstoß gegen die Pol¬
nische Regierung wegen der von ihr betrie¬
benen Personalpolitik . Er wies aus die un¬
geheuerliche Tatsache hin, daß alle ein¬
flußreichen Posten  in der Presse und
in der Diplomatie in Polen  heute noch
von Juden besetzt  seien . Interessant
war , was Budzynski sonst noch an Wahr¬
heiten der Regierung zu hören gab: Wenn
diese nämlich eine Pressekonferenz einberiefe,
so erschienen fast nur Juden . Wenn dis Pol¬
nische Presse in Deutschland von Polen ver¬
treten werde, so sei das nicht das Verdienst
Polens , sondern aus die En .Wicklung in
Deutschland zurückzusühren. Die Außenpoli-
tik im. Polnischen Rundfunk würde von
Juden gemacht, und wenn das so weiter
ginge, brauche man sich wohl nicht zu wun¬
dern, wenn alle Polen eines Tages
Antisemiten  würden . Geradezu unfaß¬
bar sind die Mitteilungen Budzynskis. daß
unter den derzeitigen Verhältnissen nur noch
ein Jude Rechtsanwalt oder Journalist wer¬
den könne, während der Sohn eines Pol¬
nischen Bauern nicht einmal die Möglichkeit
babe. kicki ein Ladenaeichäft zu gründen.
Diese Forderung nach dem Schutz vor jüdi¬
scher lleberfremdung entspricht unzweifelhaft
dein Willen des polnischen Volkes, das seit
langem die Gefahr des jüdischen Einflusseswittert.

Es war von jeher die Stärke des Juden¬
tums , sich, gleichwo sie immer auch waren,
geschickt zu tarnen . Wir haben das in der
Systemzeit auch in Deutschland kennen ge¬
lernt , wo aus den Manasses Maler und aus
den Baruchs Bauern wurden . In Ungarn
verstehen sich die Juden auch heute noch so
geschickt als Madjaren zu tarnen , daß es
ihnen gelingt , einflußreiche Posten zu erwer¬
ben, und daß jenseits der ungarischen Lan¬
desgrenzen der Eindruck erweckt wird, es
handle sich wirklich um sogenannte Stock¬
madjaren . Wenn zum Beispiel das amtliche
ungarische Fremdenverkehrsbüro
in seinen leitenden Stellen von madjarisier-
ten Juden besetzt ist, wenn man den anderen
Völkern vorzuenthalten versucht, das; der
Generaldirektor Barsony in Wirklichkeit
Bernstein heißt — man kann hier gleich sechs
Fälle aufführen —, dann kann man sich wohl
denken, daß der nichtsahnende, nach Ungarn
kommende Reisende eine bittere Ueberraschung
erleben muß . Denn diese „Betreuer " zeigen ja
den nach Ungarn kommenden Deutschen nicht
etwa die deutschen Siedlungen , sie werden eS
wahrscheinlich auch unterlassen, die nach Un¬
garn kommenden Reisenden in die Schöpfun¬
gen ausschließlicher madjarischer Kultur ein-
zusühren. Die Juden sitzen also auch hier
trefflich im Sattel.

Daß der Jude lieber von der Arbeit anderer
Menschen lebt, als selbst zu arbeiten, hat man
ja i« Deutschland eingesehen. Wenigstens haben
wir noch nie einen Juden kennengelernr, der
aus Ueberarbeitung gestorben wäre. In Li¬
byen  lassen es die italienischen Behörden nicht
zu, daß die jüdischen Kaufleute sich unter allen
möglichen Vorwänden um die Arbeit herum¬
drücken. Die Behörden haben vor kurzem eine
Verordnung  erlassen, der zufolge die jüdi¬
schen Kaufleure von Tripolis verpflichtet wur¬
den. ihre Läden auch an Samstagen ossengu»
bakten. Diejenigen Juden , die sich dieser Ver¬
ordnung widersetzten, erhielten auf dem Haupt-
Platz der Stadt vor großer Oeffentlichkeit j e
zehn Peitschenhiebe.  Diese Vollstrek-
lung hat unter der arabischen Bevölkerung leb¬
haften Beifall ausgelöst. Und es will scheinen,
daß diese unkomplizierte Methode, dem Juden¬
tum klarzumachen, daß es sich den Gesetzen der
Länder, in denen es zu Gast weilt, zu unter¬
werfen hat, diebesteist.

In Deutschland war der erste große Sieg des
Führers die Schlacht, die er gegen das Juden¬
tum gewonnen hat. Wir können uns heute
praktisch in Deutschland nicht mehr vorstellen,
daß der Jude jemals wieder bei uns in den
Sattel kommt. Es ist uns ein wohltuendes
Empfinden, festzustellen, daß man sich nunmehr
auch in anderen Ländern gegen die
jüdischen Ueberfremöungserschei --
u « « gen  zur Wehr setzt. Aus allen Staaten
komme» doch Nachrichten, daß sich endlich Men¬
schen, Nationalisten, zusammenfinden, um den
Kampf gegen das internationale Judentum zu
organisieren und anfzunehmen.

Bestelle«Sie««sere Zeitm

DerNran-imNordönb-Z-BaWüncht
Berlin , 28. Dezemker.

Ueber den Brand im Schacht der reuen
Nord-Süd -8-Bahn ani Potsdamer Pla ; er¬
fahren wir von unterrichteter Seite noci fol¬
gendes: Der Umfang des Brandes erschien
besorgniserregender , als er in Wirklichkeit
war . Die Baustelle sieht folgendermaßen aus:
Ueber der eigentlichen Eisenkonstruktior. die
die Straßenfahrbahn trägt , befindet sich eine
Balkenlage, und hierüber eine Bvhlevlage,
auf der sich der Fußgängerverkehr abwckelt.
Eine dieser Balkenkonstruktrvnen ist in Brand
geraten . Für die Feuerwehr war es aber sehr
schwierig, an den Brandherd hercmzukommen,
weil sie von unten nicht eingreifen konnte,
sondern von oben löschen mußte. Dazu war
es nötig , den Bohlenbelag zu beseitigen, der
durch die feuchte Witterung der letzten Zei!
ziemlich verquollen war . Darum hat es auch
verhältnismäßig lange gedauert , ehe man
dieses Holzsetter ersticken konnte. Jedoch
konnte bereits festgestellt werden, daß irgend¬
eine Gefahr für das alte Palasthotel , in den,
sich jetzt die Räume des Mitteleuropäischen
Reisebüros befinden, und die daneben liegen¬
den Häuser nicht vorliegt . Auch die eigent¬
lichen Bauarbeiten sind im wesentlichen nicht
berührt worden. Jetzt gilt es. die Fahrbahn
wieder instand zu setzen, bevor der Verkehr
in Richtung Potsdamer Platz — Heruiann-
Göring -Straße und umgekehrt erneut aus¬
genommen werden kann. Ueber die Ursache
des Feuers steht noch nichts Genaues fest.

Nach Neujahr:Eiserne Nele!
«A . SS und NSKK sammeln am Samstag

und Sonntag für das WHW
X Berlin . 28. Dezember

Tie vierte Reichsstraßensammlung für das
Winterhilsswerk 1936/37 findet am 2. und
3. Januar statt . Es sammeln SA .. SS.
und NSKK. Als Ansteckabzeichen gibt es die
„Eiserne Rose", von der neun ' Millionen
Stück im Harz und sechs Millionen in Ober-
schlesien aus insgesamt 500 Tonnen Guß¬
eisen angefertigt wurden.

Ein IYAMriser UrmnfrlMoj
Erfolgreiche Ausgrabungen in Gladbeck

Gladbecki. W., 28. Dezember.
Die Ausgrabungen , die in Ellinghorst

auf Gladbecker Gebiet im Zusammenhang mit
der Anlage einer Neusiedlung seit Mitte Juli
dieses Jahres mit Erfolg durchgesührt wer¬
de», haben bis heute die Aufdeckung von
15 0 Urnenbestattungsstätten  aus
der Zeit vor etwa 3000 Jahren  er¬
bracht. Die auf einer Fläche von etiva vier
bis fünf Morgen gemachten Funde der Urnen
und Beigabengefäße sind nach Auslassungen
des bekannten Borgeschichtssorschers Profe '-
sor Dr . Stieren  vom Landesmuseum in
Münster von allergrößter Bedeutung für die
Erkenntnis der Besiedlung des westfälischen
Heimatgebietes in vorgeschichtlicher Zeit . Die
Mannigfaltigkeit der Keramik und der Ver¬
zierungen an den Gefäßen geben Kunde da¬
von. daß auf diesen Raum Urnenselder und
germanische Kulturen mit ihren Neben- und
Untergruppen sowie deren Mischsormen zu¬
sammengeflossen sind. Die bisherigen Ar¬
beiten wurden unter Anleitung von Professor
Stieren und seiner Assistenten durch das
städtische Heimatmuseum in Gladbeck mit
einer inzwischen bereits vorzüglich geschulten
Stammkolonne von Wohlsahrtsarbeitern
durchgesührt, deren großes Verständnis für
die Wichtigkeit ihrer Arbeiten sich immer wie¬
der in der Sorgfalt zeigt, mit der die Funde
festgestellt und geborgen werden. Es steht zu
hoffen, daß neue Funde weitere Aufschlüsse
geben, und daß insbesondere die Grabungen
am Gladbecker Urnenberg zur Auffindung der
;u dem wohl größten Arnenfriedhof West¬
deutschlands gehörenden Siedlungen führen
werden.

Ser Tod in-er Verkehrslustfahrt
Warschau, 28. Dezember

Das polnische Verkehrsflugzeug der Strecke
Lemberg—Warschau erlitt am Montag gegen
11 Uhr in der Nähe von Rawa Ruska einen
schweren Unfall.  An Bord befanden
sich zehn Fahrgäste und zwei Mann Be¬
satzung. Nach den bisher vorliegenden Mel-
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Prinz Bernhard wurde vereidigt
Aus dem Maliefeld der holländischen Residenzstadt fand die feierliche Vereidigung des
Verlobten der Kronprinzessin Juliane . Prinz Bernhard zu Lippe-Biesterseld. statt, der vor eini¬
ger Zeit du'pch die Königin zum Leutnant zur See I. Klasse. Hauptmann der niederländischen
Wehrmacht und Rittmeister des Königlich-niederländischenHeeres ernannt worden war. Die
Ausfahrt zur Vereidigung auf dem Maliefeld , In der Kutsche rechts neben der holländischen
Königin Kronprinzessin Juliana , Ganz links, zu Pferde , Prinz Bernhard, (Weltbild , Mp
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„äkeltseind Nr, 1"
Das Innere eines Wagens des Propagandazuges , der unter diesem Titel seinen Weg durch
ganz Deutschland nimmt, um über das Wirken jenes Feindes , der heute in der ganzen Welt
als erster zu bekämpfen ist, aufzukliiren. des Kommunismus , (Erich Zander, M,j

4.Re'icksstrabensammlung
düngen wurden vier Tote und drei Schwer¬
verletzte geborgen.

Nach einer Meldung auS Burbank
(Kalifornien ) ist ein großes Verkehrsflugzeug
der Linie San Franzisko —Burbank mit
neun Fluggästen  und drei Besatzungs¬
mitgliedern seit zehn Stunden überfällig.
Man befürchtet, daß das Flugzeug im Ge¬
birge nordöstlich von Los Angeles uotlandeu
mußte oder abgestürzt  ist.

MarxifterMrer als MeiMenhan-ltr
Amsterdam, 28. Dezember

Der holländische Marxistensührer I . Noo-
ter  ist vor einigen Tagen von der Amster¬
damer Polizei verhaftet worden. Nooter steht
im dringenden Verdacht, umfangreiche Wer¬
bungen für die Roten in Spanien unter den
holländischen Arbeitslosen durchgeführt nud
organisiert zu haben. Unter der Vorspiege-
lung . daß er Arbeitsstellen auf Handelsschif¬
fen vermitteln könne, machte er sich an Ar¬
beitslose heran und verstand es. seine
ahnungslosen Opfer dem sogen. „Counts
nationale de defense du peuple Espagne" zu¬
zuleiten. von dem sie zu Kriegsdien¬
sten für die Roten in Spanien ab¬
geschoben  wurden . Nooter hat sich damit
gegen das holländische Strafgesetz vergan¬
gen. das ausdrücklich jede Werbung für
fremde Heere und Truppen in Holland ohne
königliche Genehmigung unter Strafe stellt.
Man nimmt an . daß Nooter . der stunden¬
lang verhört wurde , bei seinem verbreche¬
rischen Treiben eine Anzahl von Helfershel¬
fern gehabt hat.

In Holland herrscht große Empörung über
die gemeine Tätigkeit des kommunistische«
Werbers . Ter „Telegraaf " führt zahlreiche
Fälle an . in denen Frauen und Mütter sol¬
cher unglücklichen Arbeitslosen, die a»f
Grund von falschen Angaben und Verspre¬
chungen in die „Internationale Brigade"
der spanischen Bolschewisten gepreßt worden
sind, sich in größter Sorge und Verzweiflung
befinden, da sie keinerlei Nachrichten von
ihren Männern und Söhnen erhalten.

Die Tatsache, daß die im Ausland Ange¬
worbenen andere Namen zugelegt bekommen,
läßt darauf schließen, daß die Kommunisten
ihre Anwerbungen von Ausländern möglichst
tarnen wollen. „Telegraaf " führt eine Reihe
von Fällen an . in der holländische Arbeits¬
lose spurlos verschwunden sind. Man nimmt
als sicher an . daß auch sie in die Hände von
kommunistischen Werbern sielen. Die hollän¬
dische Polizei gibt sich die erdenklichste Mühe,
den Verbleib der Vermißten festzustellen.
Meist führen die Spuren bis zur Grenze des
spanischen Gebietes, das noch in der GeumLt
der Bolschewisten ist. Dann hören alle wei¬
teren Angaben aus.

Die Untersuchung der Umtriebe der kom¬
munistischen Werber in der Tschechoslo¬
wakei.  die für die spanischen Bolschewisten
arbeiten , hat zu weiteren Festnahmen ge¬
führt . In Königgrätz  wurden am Mitt¬
woch und heute Massenverhaftungen vorqe-
nommen. Es wurden sowohl Funktionäre der
Kommunistischen Partei als auch Personen
sestgenommen. die sich hatten anwerben lab
sen. In Göding  wurde der leitende Sekre¬
tär der dortigen Kommunistischen Partei,

j Pasek.  verhaftet.
Rundfunkansprache Dr . Veneschs

Der Präsident der Tschechoslowakischen Republik
Dr. Benesch gab in einer Weihnachtsansprache nn
Rundfunk seiner Auffassung über die Lage in
Europa Ausdruck. Bemerkenswert ist dabei, datz
er darauf hinwies, daß auch Italien und Deutsch¬
land Interesse an der Ruhe in Europa hätten.
Man müsse dies VerständigungsangebotDeutsch¬
lands vom März d. I . ernstlich in Erwägung
ziehen und er glaube nicht an einen ideologischenKrieg.
Trotzkis Abreise aus Norwegen

Nach der Osloer Zeitung „Tidens Tegii" wurde
j Trohki,  bevor seine Aufenthaltsbewilligung in
' Norwegen ablief, an Bord eines norrvegisiecn

Dampfers geführt, der nach Mexiko bestimmt
! war. Die Bewachung seiner Wohnung wurde am-
i rechterhalten, um seine Abreise zu verheimliche»
! Trohki wurde von einem Polizeioffizier bewacht
j der darauf achten sollte, daß der alte Verschwöre:j vor seinem Abschied nicht ohne Genehmigung
l telegraphierte. Das Schiff, auf dem sich Trotzt:
i defindch wird feine Reise ohne Zwischenlandung
i durchsHhre».
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Weltreich auf Welle Neujahr
Ningiendung von Labrador bis Neuseeland 43 englische Untertanen aus aller Welt und

König Georg Vs. sprechen öVV Millionen am Lautsprecher

Tagt später eingesetzte Ringseiidnng
des  W e l t r u n d f u n t v e r e i n s das
Vorspiel zu einer besseren Verständigung der
Völk'r werden.

Das englische Empire hat schwere Tage durch¬
lebt. Die Thronkrise droht« die Bande zwi¬
lchen den Dominions und dem Mutterlande
zu zerreißen. Und soll zum Neujahrs¬
tage durch den Rundsunk ein neues
Band  geschlungen werden. Bon dreiundvierzig
verschiedenen, entlegenen Vorposten des bri¬
tischen Weltreiches werden die Untertanen
Georgs VI. zueinander sprechen und zum Ab¬
schluß soll der Monarch selbst seine erste Bot¬
schaft an seine Völker verlesen.

Die Stimme ans dem Dschungel
„Hallo, Freunde in England , Kanada,

Australien, Labrador , an der Goldküste und
auf den Inseln über dem Winde . . . Hallo
hier spricht Verrier Elwin.  Missionar
beim Stamme der Gond in den Dschungeln
Indiens , um euch seine herzlichen Neujahrs¬
wünsche zu senden . . So  wird es auch die¬
ses Jahr wieder aus den Lautsprechern
tönen, wenn der englische Rundfunk seine
Empire-Ringsendung in den Aether hinaus¬
schickt. Mister Elwin, Missionar beim
Stamme der Gond — ganz wenige nur
kennen ihn persönlich, aber Millionen lieben
seine Stimme , die alle zwölf Monate aus den
Tiefen des Dschungels zu ihnen spricht. Nun
aber hat sich Mister Elwin einen Europa¬
urlaub  gegönnt . Die British Broadcasting
Company veranstaltete zu seinen Ehren
einen Empfang, und bei dieser Gelegenheit
erzählte der jungenhafte Missionar , welche
(Gefahren er jedes Jahr bestehen mutz, um
aus dem tigerumlagerten Dorf nach Kal¬
kutta zu gelangen, wo das Mikrophon, das
Ohr der Welt, auf ihn wartet.

„Todesreise " zum Ohr der Welt
Nicht etwa, datz dieser witzige, sportge¬

stählte Engländer nun mit Iagdabenteueru
prahlte . Lilas er den Zuhörern im Alex¬
indrapalast von seinem Neujahrsausslug
zum Mikrophon erzählte, wurde im Tone
ruhigster Selbstverständlichkeit vorgetrageu.
Am 10. Dezember verläßt Elwin gewöhnlich
sein Dort . . . Seine Psarrkinder begleiten
ihn einige Meilen weit und geben dem Mis¬
sionar Amulette aus den Schwanz-
Haaren eines Panthers  oder dem
Zahn eines Tigers  mit . Nur wenige
Diener, mit Bogen und Giftpfeilen bewaff¬
net. bleiben bis zum Schluß der Reise au?
dem Büfselkarren Elwius . Es sind die Tap-
'ersten der Gond.  Sie wissen, daß der
Tod aus sie lauert , aber sie wollen den
uwißen Freund , dessen « timme über alle
Meere und Länder Hallen wird , nicht verlas¬
sen. „Im vorigen Jahr wurde eS wirklich ein
wenig ungemütlich . . berichtet  Elwin , ohne
deswegen seine Stimme auch nur um einige
Grade zu erheben. „Tie gestreiften Bengal¬
tiger benahmen sich durchaus unhöflich und
uruerten au » uns . Zwei Bügel haben sie ge¬
schlagen. Nun . wir brachten dafür zwei schön?
Tigerselle mit nach Kalkutta . Sie hängen im
dortigen Rund »untstudiv ."

So spricht Missionar Elwin . Fieberanfälle
Durchquerung fiebriger « umpfgegenden
'Abenteuer mit Riesenschlangen. . . alles hat
er bestanden, um füns Minuten am Neu-
jahrstage durch den englischen Rundfunk
sprechen zu können. Jetzt ist er nach Indien
abgereist, und wer am Mittag des ersten
Januar sein Rundfunkgerät andreht , wird
wieder aus Kalkutta die Stimme des Missio¬
nars hören. „Vielleicht zum letzten-
in a t . . ." äußerte Etwin bei seiner Abreise
von Victoria Station , „denn von Kalkutta
tzabe ich ja noch einen nicht gerade sehr
sicheren Nachhauseweg vor mir ."

Neujahrschöre und Sturnrgesänge
Briese, die an die englische Rundsunkgesell-

schaft gelangten, erzählen andere interessante
Einzelheiten von der großen Neujahrssen¬
dung. Treiundvierzig Engländer aus den
Vorposten des britischen Imperiums spre-
cqeu durchs Mikrophon. Aus den Steppen
des Swansilands berichten Südafrikaner von
chrem Neujahrsfest , aus der Mecreseinsam-
teit von Sankt Helena erklingen festliche
Ehöre, und in den Bericht eines Kolonisten
der Falklandinsel mischt sich der schritte Ge¬
sang der Stürme von Kap Horn.
Ein Kinderlieb durchs Telephon

Ein Kolonialbeamter , der im vorigen
Jahr aus den Urwäldern des Ga m-

I biagebietes  aus einem alten Ftuß-
dampser wochenlang stromabwärts fuhr , um
von der nächsten Telephonzentrale seinen
Neujahrsbericht durchgeben zu können, fragte
die Broadcasting Company an . ob seine
Stimme auch gut verständlich gewesen sei.
„Ich hatte monatelang keinen Weißen mehr-
gesehen", schreibt der Mann , „und ich hatte
wohl ebensolang kein Wort mehr gesprochen.
Als ich den Telephonhörer in der Hand hielt,
da stammelte ich. Mir schien, als hätte ich
das Sprechen verlernt . Da habe ich ein Lied
gesummt, das wir in meinem Elternhaus zu
Birmingham sangen, wenn das neue Jahr
begann . Nun ja , ich singe nicht schön, lind
Sie hatten wohl auch von mir einen Bericht
erwartet . Dieses Jahr will ich mir mehr
Mühe geben . . ."

^ Und eine Frau , die auf den Salomo n-
inseln in d e r ü dsee  lebt , schrieb:
„Dieses Jahr haben wir etwas Besonderes
für die Hörer vorbereitet . Die Eingeborenen
werden ihre Trommeln mitbringen . um den
,weißen Göttern ' etwas vorzutronunel.u. Es
ist der große Triumphgcsang , den sie bei
Mondwechsel ansiimmen."

„Hier spricht Prinzessin von Sarawak"
Aus dem Schutzgebiet von Sara  w a k

wird am Neujahrsmorgen die Stimme einer
Prinzessin, der „weißen  R a n e e" erklin¬
gen, die vor Jahresfrist in England den
Dirigenten einer Jazzkapelle heiratete und
sich nun auf ihrer Hochzeitsreise in die Hei¬
mat befindet. Mister Roy. ihr Gatte , der den
Thron des Inselstaates bestiegen hat , will
den Lvndvnern vom fernen malaiischen
Archipel aus seine neuesten Kompositionen
Vorspielen.

Besonders zahlreich aber sind bei der eng¬
lischen Rundsunkgeseltschaft K inder-
briese  eingelaufen . In großen ungeschick¬
ten Krakelbuchstaben bewerben sich die jüng¬
sten Engländer lim die Ehre, am Ende der
Neujahrssendung dem König ihre Glück¬
wünsche übermitteln zu dürfen . Diesmal fiel
die Wahl auf die sieben- und neunjährigeil
Töchter des Colvnials Slide vom Anglo-
Egyptian Camelcorps . Sie schrieben: „Im
vorigen Jahr konnten wir Silvester nicht
feiern. Es war Sand  st u r m. Wir machten
alle Fenster und Türen uni>res Blockhauses
dicht. Es nützt aber nicht viel. Ter Vater
packte uns beide fest in eine Decke ein. Ta
lagen wir und hörten , wie die vielen kleinen
Sandkörner gegen die Scheiben prasselten
und aus den Tischen trommelten . Es war ein
sehr trauriger Jahresbeginn . . .

Empiresendung und Welkringsendung
Von d r e i u n d v ! e r z i g e n t l e g e u e ii

Vorposten  des englischen Wettreiches
werden Männer und Frauen zu der großen
Gemeinschaft der b00 Millionen sprechen. An¬
schließend aber wird erstmalig Georg  V l.
ans Mikrophon treten und seine Untertanen
in aller Welt bitten , weiter fest auf ihren
Posten auszuhalten , trotz aller Orkane und
Sandstürme . So wird ans dieser Pittoresken
Sendung ein politischer Akt von größter Be¬
deutung werden. Das durch die Thronkrise in
seinen Grundfesten erschütterte Empire wird
durch ein einzigartiges technisches Wunder
ncu gefestigt. Damit steht der Rundfunk zum
ersten Male im Dienste einer weltweiten
Politik , und vielleicht wird auch die dre:

! Ser Preis der Eilvesterfreude
^ I » Hinblick auf die vielfachen Aufweu-
! düngen, die Gaststätten für ihre S i l f e st e r-
f feiern  in Form zusätzlich eingestellter Be-
§ dieniliigskrüftc. Künstler, und für kleine Ge-
! schenke an die Gäste machen müssen, hat der
I Reichskvmniissarfür die Preisbildung , Gau-
! leiter Wagner , der Wirtschaftsgruppe Gast-
( stätten- und Beherbergungsgewerbc . Fach-
> gruppe Schankgewerbe, wie die „Deutschen
! Hotel- Nachrichten" in ihrer Nummer vom
! 23. Dezember mitteilen , am 17. Dezember
! 1936 folgendes Schreiben (Vl , 5390) zugeheu
> lassen:
> „Auf Grund des K 3 der Verordnung
i über das Verbot von Preiserhöhungen vom

26. Nov. 1936 (ReichsgesetzblattI, Seite 955)
gestatte ich den Angehörigen der Wirtschafts¬
gruppe Gaststätten - und Beherbergungsge¬
werbe — Fachgruppe Schankgewerbe —, die
Preise am Silvesterabend dann zu erhöhen,
wenn die Preiserhöhungen durch einen be¬
sonderen Aufwand an diesem Abend bedingt

f werden. Die Preiserhöhung darf nur im
i Verhältnis zu den wirklich entstandenen Un-
! kosten erfolgen. Ich muß erwarten , daß der
i Mehraufwand in den einzelnen Gaststätten
; so gehalten wird , daß eine unnötige Ver-
! teuerung nicht eintritt.

Die Ausnahmebewilligung nach 8 3 der
! Verordnung vom 26. November 1936 ist nur
f unter der Voraussetzung von mir gegeben,
1 daß die Preise spätestens am 1. Januar 1937
2 zur Mittagsmahlzeit auf den früheren Preis-
i stand zurückgeführt werden. Den mir nach-
? geordneten, mit den Fragen der Preisbil-
' düng und Preisüberwachung betrauten Stel-
! len habe ich Abschrift dieses Bescheides
! gegeben, mit dem Ersuchen, mir über einen
! Mißbrauch meiner Ausnahmebewilligung
- unverzüglich zu berichten. gez.: Wagner ."
> Ter Geschäftsführer der Fachgruppe weist in
! einem anschließendenAufsatz mit besonderem
> 'Nachdruck darauf hin, daß es selbstverständliche
j Pflicht für jeden Gastwirt ist, der Erwartung
^ des Reichskommissars, daß eine unnötige Ver-
i teuerung nicht eintritt , in jeder Beziehung ge-
! recht zu werden. Er schildert den Anlaß, wes-
- halb die Fachgruppe an den Reichskommissar
l herangetretcn ist: Am Tilvestertage werden in
!. Sen Exlstsiätten sle'.S besondere Leistungen ge-
s boten. Es war daher berechtigt, daß die gast-
: gewerblichen Betriebe, die solche Sond r̂leistun-

gen gewähren, an diesem Tage ihre Preise von
: jeher erhöht haben. Die größeren Unkosten ent-
: stehen ecu Betrieben durch einmalige Beschäfti-
s gnng oder Mehrbcschäftignng von Kapellen und
! Artisten, durch vermehrte Sachleistungen, durch
i 'Aushilfskräfte für Bedienung, Küche und Kel-
! lcr. Diese Mehrkosten können durch Erhebung
! von Eintrittsgeld nicht gedeckt werden, und der
! Unkostcnmehrbetragkann also nur durch eine
: Preiserhöhung ausgeglichen werden.
! Daß der Reichskommissarfür die Preisbil-
, düng den vorgctragenen Gesichtspunkten in die-
! sein Ausnahmefall Rechnung getragen hat, be-
i weist, daß die Männer , die den neuen deutschen
! Pierjahresplan in die Tat nmzusetzen die Auf-
f gäbe haben, für die besondere Lage irgendeines

Gewerbes volles Verständnis haben und diesem
: auch Rechnung zu tragen entschlossen sind,
i wenn sich die berechtigten Wünsche des Gewer¬

bes niit dem allgemeinen Wohl vereinbaren
lassen.

Spanische WHW .-Briesmarken
Die nationale Organisation der Falangisten hat ein Winterhilsswerk eingerichtet, das diese
Briefmarken herausgab. Die Marke links wirbt für den Eintopf den es jetzt auch in Spanien
gibt : in der Mitte eine andere Briefmarke des spanischen Winterhilfswerks: rechts eine Wohl-
fahrtsbriesmarke, die die spanische Nationalflagge mit dem Zeichen der Falangisten zeigt.

fScherl Bilderdienst. LN.)

- ^

Brigadeführer Hermann
wurde vom Führer und Reichskanzler mit der
Vorbereitung und Durchführung der naironal-

, sozialistischen Kampfspiele im Nahmen der Reichs-
, Parteitage, beauftragt. (Weltbild. M.)

I »8e>e Kui -rr-oehii lila:

i -nei-tes Vaters
i Er war preußischer Gcndarmericwachl-
: ineistcr, ein Bauernsohn aus der Mart Bran-
i denburg. Wenn ich an meinen Vater denke,
^ sehe ich einen großen ernsten Mann mit einem
j fast bis zum Gürtel reichenden braunroten
. Bart . Die Bauern nannten ihn darum den
! Barbarossa. Wenn er auf dem gescheckten
j Dienstpserd saß, liefen uns allen Schauer über
: den Rücken. So respektgebietend sah er aus.
f Wenn er im Garten arbeitete, schien er sich
! des Kleinkrams zu schämen und nach ordent-
! l'M ' c, handfester Baucrnarbeit zu verlangen.
! Manchmal starrte er in die Luft, dann wurde
f er plötzlich unbeschreiblichwütend. Vielleicht
! mochte er in solchen Augenblicken in seinem
f verlorenen Bauernland hcrunigetappt sein.
! Nach solchen Anwandlungen konnten die Gast-
, Wirte sich gratulieren.
f Da trat er einmal zwei Minuten vor der
j Polizeistunde unerwartet in die Schankstube
! und ließ seine Angen schweigend über die !ey-
! ren Gaste hin rollen. Einer ividersetzte sich. Er
i harte die Stirn , sein Bier in aller Gemüts-
! ruhe austrinken zu wollen, obgleich cs schon
! fünf Minuten nach zwölf war . Mein Vater
! strich seinen Barbarossabark und ging auf ihn
^ zu. Aber der Mann schien nun erst recht hals-
> starrig zu werden. Da trat mein Vater an ihn
i heran, ergriff ihn mit der rechten Hand oben
i hinterm Hals am Rock und trug ihn schweigend
! durch den langen Gastraum bis zur Tür . die
: er mit der freien Hand ausklinkte. Dann setzte
s er ihn ruhig auf das Pflaster nieder. Liach
! dieser Lat , die seiner Kraft im Bolksmund
^ einen sagenhaften Nimbus gab, entfernte er
, sich beschwichtigt und einigermaßen mit seinem
f Geschick versöhnt.
i Ob mein Bater durch die Dörfer seines Be-
! zirkes ritt oder ob er zähneknirschend Rosen be-
I schnitt, weil er nicht märkische Felder pflügen
i durfte — er war immer so ernst, ja finster,
s daß ich Herzklopfen bekam, wenn ich daran
! dachte, auch einmal erwachsen zu sein.
! Eines Tages aber erlebte ich etwas mit mei-
s nem Vater , das mir zu denken gab. Ich trieb
s mich vor dem Städtchen in den Wäldern herum
i und vergnügte mich damit, die scheuen Wild-
s enten zu beunruhigen. Da hörte ich von fern
? einen Gesang, der näher und näher kam. Es
s war eine männliche Stimme , stark und durch-
i dringend wie eine Trompete. Dann hörte ich
! Pferoegctrappel und erblickte kurz darauf durch
i die Tannenschonung — meinen Vater , der
! hochgercckt auf dem Dienstpferd dahertrabte
! und ans vollem Halse sang,
j Ich war starr, einen erwachsenen Menschen
s singen zu hören, obendrein meinen Vater . Das
i war das erste ganz große Wunder, das mich
! ergri 'st Ja , so überwältigend war das Erleb¬

nis , daß ich verwirrt aus dem Gebüsch hervor
zu ihm tzinstürzte und laut „Vater !" schrie.

Da riß der Gesang ab. Ich sah, wie mein
Barer , noch mit offenem Mund , hernmfuhr,
und wie seine Augen mich streng erfaßten. Aber
sogleich geschah ein noch größeres Wunder.
Sein Gesicht erheiterte sich, er winkte und
lachte.

Mein Vater lachte! Die Erde schien sich zu
öffnen, es konnte ja nicht möglich sein, und es
war dochw: mein Vater lachte! Er lachte noch
immer, sprang sogar vom Pferd , um mich hin-

cies

Donnerstag , 31. Dezember
6.W Eboral

Zeitangabe . Wetterbericht
6.0b Gymnastik I
8.SV Friihkoujert
7.00—7.10 Arühnachrichicn
8.00 Wasscrstandsmeldiingen
8.V5 Wetterbericht — Bauernsuuk
8.10 Gmnuastik I I
8.Z0 „Ohne Sorgen jeder Morgen"
0.30 „Vom Stirdiitt » j«m Hautzbalt"
9.45 Sendepanse

N .30 „Für dich, Bauer !"
12.00 Musik skr all«
NI.00 Zeitangabe . Weiter , Nachrichten
13.15 Munk iür alle

14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Sendepause
15.30 „Rilke schreibt au Frauen '
16.00 NachinitiagSkonzcrt
18.00 „Die Zeit"
18.30 Abendmunk
18.55 Schaltpause
19.00 Silvesteranivrachc von Neichs-

minister Dr . Goebbels
19.10 „Finale 1936"
20.00—2.00 „Wir reichen uns die

Hände znm frohen Jahrcscndc"

Freitag , 1. Januar
6.00 Haienkonjcrt
8.00 Zeitangabe . Wetterbericht
8.05 „Wacht aui . ihr lange » Schlüter!

8.40 „Bauer , hör ' zn!"
9.00 Äaiholischc Morgenfeier
9.30 Gymnastik
9.55 Schaltpause

10.00 Neujahrsansprache der Neichs-
srauenfiihreri « Frau Sckoltz-
Klink

10.15 „Das alte Fahr vergauge « ist . . . '
11.15 Blasmusik
12.00  Munk am Mittag
13.00 Kleines Kapitel der Zeit
13.15 Musik am Mittag
14.00 Kindcrstunde
14.45 „Ouvertüre 1937"
16.00 Musik ans Dresden
18.00 Ludwig oa» Beethoven
18.30 „ Schöne Melodien"

19.45 ..Tnrneu und Sport"
20.00 „Wie es euch gesällt"
22.00 Zeit . 'Nachrichten, Wetter , Sport
22.30 Unterhaltungskonzert
24.00—2.00 „Mnstkalischc Knallbon¬

bons"

Samstag . 2. Januar
6.00 Choral

Zeitangabe . Wetterbericht
6.05 Gymnastik I
6.30 Friihkonzert
7.00—7.10 Frühnachrichten
8.00 Wafserftandsmeldungen
8.05 Wetterbericht — Bauernkunk
8.10 Gymnastik II
8.30 Mnsik am Morgen

9.30 Sendepause
11.30 „Für dich. Bauer !"
12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe . Wetter . Nachrichten
13.15 Mittagskonzert
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 „ Spiegel der HI ."
15.50 Rni der Jngend!
16.00 „Froher Funk iür alt und >nng
18.00 „Vierbeinige Nekrnten"
18.30 „Mit und ohne Bart !"
20.00 Nachrichtendienst
20.10 „Hinein . . ."
22.00 Zeit , Nachrichten, Wetter , Sport
22.30 Nachtmusik
24.00- 2.00 Nachtmnstk
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Die Veraltung cies Deutschen^ eicusl-uncleL iur I êrüesübungen wücl uerernlacirt-
Der Kreis-(Gau)-Führer für die sportliche, erzieherische und

rerwattungsmähige Arbeit allein verantwortlich
Die Keeis-«Sau)-Fachämter fallen weg. an ihre Stelle treten die Aeeis-«Sau)-FachwaLie

pr . Der aus der letzten Führertagung des
Deutschen Reichsbundes für Leibesübungen an¬
gekündigten grundlegenden Neuordnung des bis¬
herigen , aus der Umstellung bedingten Nerwal-
ungsapparates ist schnell die Anordnung über

Ke neue Marschrichtung gefolgt. Hierzu gibt
Zer Küstrer c/es 6aue8 l5 sVurttemberZ

6es OKI ., Or. Kielt,
bekenin:

„Es hat sich erwiesen , daß der Grundsatz der
gespaltenen Verantwortlichkeit nicht aufrecht-
erhaltcn werden kann . Die Organisation und
Arbeitsweise des DRL wird daher auf den
Grundsatz der Gesaintverantmortlichkeit eines
Führers in jedem Ga » und Kreis für alle An¬
gelegenheiten des DRL. umgestcllt.

Demgemäß treten die Reichsfachäinter zur
R ichssührung des DRL , Sie geben ihre auf rein
sachliche Angelegenheiten beschränkten Anwei¬
sungen als Reichsführung , Fachamt I, . . . usw.
an die Gau - bzw. Kreisführer . Die Gau -(Kreis -)
Fübrer übertragen die Durchführung der für sie
verbindlichen fachlichen Anordnungen der Reichs-
führung den entsprechenden Gau - (Kreis -)
Fachwarten . Die Stellen der Gau
»nd Kreis - Facha ni tsleiter fallen
weg.  An ihre Stelle bzw. vereinigt mit den
Stellen der Gau -<Krers -)Fachamtssportwarte
treten Fachwarte . Dienstbezeichnung: Gau-
<Kreis-)Fachwart für Turnen, . . . . Schwimmen,. . . . Handball usw.

Den Gau -(Kreis -)Fachwarten werden , falls
erforderlich , Mitarbeiter beigegeben. Diese unter¬
stehen dem Fachwart . Sie führen die Dienst¬
bezeichnung: Obmann für Männerturnen , . . . .
für Schicdsrichterwcsen usw. Die Fachwarte bil¬
den in jedem Gau bzw. Kreis unter der Leitung
des Gau -(Krcis -)Sportwartes einen Technischen
Ausschuß zur Wahrung der Einheitlichkeit der
Leibeserziehung im DRL . Die Gausachwarte
werden vom Gauführer dem Führer des DRL.
vorgeschlagen und von diesem berufen und ab-dernfcn ."

Soweit die auszugsweise aus den, Gauver-
ordnunasblatt des Gaues 15 Württemberg im

aufzuheden . Dabei erzählte er mir , daß er eine
freudige Nachricht erhalten habe . Er sei Ober-
rvachtmeister geworden.

Wir wohnten am Markt im obersten Stock
des einzigen hohen Hanses . Ans dem Markt
ging es immer lebhaft zu, Kinder schrien,
Hunde bellten , Frauen kreischten cs war eben
Mark :. A» diesem bedeutungsvollen Lag
führte mein Vater in seiner neuen Würde eine
Hebung ein , die viel von sich reden machte und
ie: r Ansehen sehr vermehrte . Zu einer be¬
stimmten Stunde , ich weiß nicht mehr , ob es
um neun oder erst um halb zehn Uhr war,
jedenfalls zu einer Zeit des lebhaftesten Ver¬
kehrs da unten öffnete er ein Fenster und
donnerte hinunter : „Ruhe !" Worauf alles
Leben auf dem Markt wie auf einen Zanber-
spruch hm verstummte.

Man kann sich denken, wie winzig sich ein
kleiner Junge nach einer solchen Machtprobe
kühlte, und wie die Gestalt des Vaters in die
Wolken wuchs . Aber eines Tages , als er mich
nngercchterweise übers Knie legte, biß ich ihn
ins Bein und bewies damit , daß ich sein Sohn
oar . Ec selbst hat mir später eingestanden,

daß ihn diese Tat gerechter Empörung mit
Genugtuung erfüllt habe.

DRL. wiedergegebene amtliche Bekanntmachung
des Gauführers über die Vereinheitlichung der
Organisation im DRL . Im folgenden sei nunauf

ihre prakkiscste Husutirkung im /(reis 5
/VaZokci ckes OKI..

eingegangen : zum Kreis 5 gehört bekanntlich
außer den Oberämtern Neuenbürg , Calw . Na¬
gold. Horb auch das Oberamt F r e u de n st a d t.

Die wichtigsten Punkte , der mit dem 1. April
1937 in Kraft tretenden Neuordnung , sind: die
neue Stellung des Kreisführers , das Verschwin¬
den der Kreisfachämter , die zukünftige Unter¬
stellung der gesamten Schulung gleich welcher
Sportart unter die zentrale Leitung des DRL.
nach den Richtlinien der Reichssportführung
ferner der Einheitsbeitrag der DRL.-Mitgliede 'r.
I Oie 8/eiiung cies Krew/ü streik
— Führer des DRL .-Kreises 6 Nagold ist be¬
kanntlich Eugen E p p l e-Freudenstadt — ist
wesentlich ausgebaut und gefestigter, aber auch
verantwortsvoller geworden : der Kreisführer istin Zukunft allein  maßgebend und verantwort¬
lich für die gesamte  sportliche verwaltungs¬
mäßige Arbeit im Kreisgebiet . Damit er die
ihm vom Gauführer nach den Richtlinien der
Reichssportführung zugeteilte Arbeit ausführen
kann , steht ihm erstens ein Führerrat  mit
dem stellvertretenden Kreisfiihrer . dem Kreis¬
sportwart , dem Kassenwart , dem Dietwart , dem
Jugendwart . dem Pressewart und der Frauen-
wartin zur Seite , außerdem ein Technischer
Ausschuß.  Der Technische Ausschuß setzt sich
zusammen aus den Kreisfachwarten für Turnen.
Fußball , Schneelauf usw. und wird vom Kreis¬
sportwart geleitet . Der Technische Ausschuß
und die ihm ungehörigen Kreisfachwarte sind
eingesetzt nur zur Erledigung der rein -sport-
iich-fachiichen Arbeit ; um anderes haben sie sich
nicht zu kümmern . Die Richtlinien für ihre Ar¬
beit erhalten sic nicht mehr von ihren Kreis-
tachamtsleitern (das waren früher die Kreis-
siibrer) — denn diese fallen sa weg —, sondern
vom DRL . - Kreisführer.  der sie über
seinen — ihm wieder verantwortlichen — Kreis¬
sportwart an die Kreisfachwarte weltergibt.
Das heißt also, daß auch für die gesamte sport-
lüjtc Arbeit die Marschrichtung von einer zen-
tra 'en Stelle , also vom DRL.-Kreisfiihrer ange¬
geben wird . Dos war seither nicht so: da
gab das Kreisfachamt  die Marschrichtuna
an nnd der DRL . - Kreisfiihrer  hatte nur
euren verhältnismäßig geringen Einfluß auf diein den einzelnen Sportgebieien und Vereinen
geleistete Arbeit . Nunmehr ist der Bereinsfiihrer
«einem Kreisfachamtsleiter mehr verantwortlich,
sondern direkt dem DRL.-Kreisführer . der Weg
zu dieser Stelle ist also wesentlich kürzer gewor¬
den und dem einzelnen DRL.-Mitglied kommt
das Vorhandensein des DRL. als seiner all-
emmen zuständiaen sportlichen Organisation vieleher zum Bewußtsein.

2. Es ist wichtig an der Vereinheitlichung d«"-
Organisation des DRL.. daß in Zukunft '
ckr'e Aesamke 8cku/irnS
(gleich für welche Sportart ) unter der einheit¬lichen Führung des DRL . steht. Denn da die
Fachämter aufhören zu bestehen, können sie
auch keine eigenen Sport - und andere Lehrgänge
mehr durchführen . Die Richtlinien für die Ar¬
beit in den zukünftigen Sportlehrgängen gibt
die Reichssportführung . Der erste solche Sp 'ort-
kehrgang im DRL .-Kreis 5 Nagold hat bereits
am Sonntag in Nagold stattgefunden . An die¬
sen DRL .-Sportlchrgängen nehmen alle  Sport¬
arten teil ; den Lehrgängen stehen auch Leiter

vor, die wirklich das Zeug in sich haben und
jede Sportart beherrschen, so daß kein Teil¬
nehmer zu kurz kommt.

3. Der DRL .-Kreis bekommt nunmehr auch
eine eigene Kasse und einen eigenen
Haushalt,  was bis jetzt nur die einzelnen
Kreissachämter hatten , Dadurch nun , daß die
Fachämter und damit auch ihr Haushalt nicht
mehr sein werden , sondern alles aus den DRL .-

, Kreis übergeht , ist es diesem nunmehr endlich! möglich, die ihm von der Reichssportführung
I für den gesamten Sportbetrieb zur Verfügung

gestellten Gelder nach einheitlichen Gesichtspunk¬
ten und so zu verwenden , wie dies für das ge¬
samte sportliche Leben im Kreis wirklich von
Nutzen ist.

4. In Zukunft wird im DRL . nur noch
! ein einsteit/ic/ier KeilraZ
! erhoben, der einen Beitrag des einzelnen DRL -
i Mitglied dazu darstellt , daß der DRL . die für

den Ausbau des deutschen Sportes und die
Führung und Leitung der Organisation notwen¬
digen Maßnahmen durchführen kann . Es wird
in Zukunft nicht mehr so sein, daß . wenn je¬
mand mehrere Sportarten treibt (wie Turnen.
Handball , Leichtathletik und Schwimmen ), er
für alle diese Sportarten je einen besonderen
Beitrag bezahlen muß und zwar z u dem DRL .-
Deitrag hin.  Er bezahlt nunmehr nur einen ein¬
zigen und auch niedrigereren Beitrag . Er braucht
auch gar nicht in mehreren Vereinen zu fein,
sondern in seinem Verein soll er die Möglich¬
keit haben, alle Sportarten zu betreiben , denn
deshalb werden ja die Uebungsleiter auch in
allen Sportarten ausgebildet.

Zusammenfassend können wir sagen : Wer die
frühere Zerrissenheit des deutschen Sportes
kannte , der wird ermessen können , was dieser
neue Schritt in der Vereinheitlichung in der Or¬
ganisation des DRL. bedeutet . Er wird erken¬
nen müssen, wie segensreich sich auch auf diesem
Gebiet nationalsozialistischer Geist und national¬
sozialistische Führung ausgewirkt haben . Es ist
die neue Zeit , die unaufhaltsam vorwärts drängt
und die Ewiggestrigen beiseite läßt und lassenmuß.  wenn sie das acstecktc und oeradc von
einem Manne wie Friedrich Ludwig Jahn er¬
strebte und vom Führer wieder neu gesteckte Ziel
erreichen will . Die Alten , die früher schon in
vorbildlicher Treue zu der Fahne ihres leibes-
übungtreibendeu Verein gehalten haben , mögen
keine Bange haben , wenn um einer größeren
Einheit willen manches von dem, was ihnen
früher heilig war , zerschlagen wurde und zer¬
schlagen werden mußte . Die junge Zeit
zerschlägt nichts , wenn sie nichtweiß , daß sie an die Stelle des
Alten etwas besseres Neues zu
fetzen imstande  ist . Darum ehrt die
Jugend das Alter : aber siewill auch,
daß man ihr vertraut und sie wird
dieses Vertrauen rechtfertigen.

i Im Zuge dieser Entwicklung werden sich auch
! alle die besinnen müssen, die den Sport allzu-
! sehr um seiner selbst und um ihrer Selbst willeni betrieben haben, die sogenannten „Kanonen"
I und ..Publikumsfportler ", die oft allzusehr einer
! Vereins - oder Mannschaftsführung ihren Willen
! aufzuzwängen versucht haben. Mehr denn je
! wird heute der Mannschafts - und Gemeinschafts-
j geist betont — und mit Recht! Wer eine solcheEinheit zu sprengen versucht, ist ein Saboteur

am deutschen Sport . Von solchen Menschen aber
will der deutsche Sport nichts wissen.

Oer erste 8portkestrganß cies OKI.
in lVaZo/o
Der erste Sportlehrgang des DRL . im Kreis
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7. Fortsetzung.

(V. Kapitel.
Die „Hamburg " , aus der Elisabeth Fröhlich

Passage genommen , war keiner der schwimmen¬
den Luxuspaläste . Vielmehr ein mittlerer Pasta-
gierdampfer init Kabinen für etwa 100 Passa¬
giere . Behaglich , solide, mit einer eleganz . die
erschwingte, ohne zu bedrücken.

Dementsprechend waren auch die Fahrgäste.
Wenig ausgesprochene Snobs und Globetrotter,
die durch die ganze Welt jagten und überall
doch nichts anderes fanden , als sich selbst und
ihre eigene Leere. Meist Menschen mit irgend¬
welchen bestimmten Plänen oder Zielen . Meh¬
rere Kolonialleute , die nach Urlaubsschluß oder
Geschäftsreisen in Europa wieder nach Afrika
zurückkehrten, zwei ältliche englische Lehrerinnen
für irgendeine Kolonialschule drüben . Sie saßen
von früh bis spät in ihre braunen Plaids ein-
gcwickelt wie verpuppte Raupen auf den Liege¬
stühlen . Die Romanbände verschwanden auch
nicht während der Mahlzeiten (sie nahmen das
Essen für sich allein an einem kleinen Tisch des
Cpeisesaals ein) nicht vor ihren Augen.

Dann gab es ein paar Belgierinnen , die ihre
Männer irgendwo auf den verschiedenen Sta¬
tionen hatten , sie sprachen nur französisch und
hielten sich von Deutschen wie Engländern fern.
Der einzige Franzose , der zu den anderen Grup¬
pen Beziehungen unterhielt war ein Monsieur
Durand . Pariser mittleren Alters , offenbar mit
unmenschlich viel Geld und ohne besonderes Le¬
bensziel als dem. die Zeit mit Anstand totzu¬
schlagen. Von Anfang hatte sich so die Reisege¬
sellschaft in mehrere Gruppen zerteilt . Es waren
keine ausgesprochenen „Widerlinge " dabei , wie
Elisabeth Fröhlich zufrieden konstatierte . Einzig
Margot Brunswick , diese dänische Reporterin,
machte von ihrer Existenz auf der „Hamburg"
allerhand Aufheben.

KOIUiVtt VON KLIttl vonnv
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„Und sie erfüllten die Welt mit ihrem Lärm ",
an dieses Wort mußte Elisabeth in bezug auf
Margot Brunswick immer denken. Sie war ihr
sehr unsympathisch und Elisabeth vermied des¬
halb nach Möglichkeit, näher mit Margot Bruns¬
wick zusammenzukommen. Sie hatte nichts übrig
für diese Art „Berufsfrauen " wie Margot
Brunswick sich selbst gern bezeichnete.

„Beruf aus Eitelkeit , aber keine Berufung ",
so hatte Wilfried Mullyan gestern definiert.
Elisabeth hatte heimlich lächeln müssen. Sie
hatte diesem Engländer so ein bissiges Wort¬
spiel gar nicht zugetraut . Es steckte hinter seiner
jungenhaften Unbekümmertheit offenbar doch
mehr . Er hatte ihr Erstaunen wohl bemerkt,
denn er sagte plötzlich mit einem ironischen
Zucken um seinen qutgeschnittenen Mund:

„Wir sind ja Kollegen , Mrs .. Brunswick und
ich. Kollegen müssen gegeneinander boshaft sein,
sonst halten sie es miteinander nicht aus . Miß
Fröhlich ."

„Kollegen ?" gab Elisabeth fragend zurück.
„Ja - wir sind beide nach den britischen

Mandatsgebieten unterwegs . Kamerun . Süd¬
west-, Ostafrika ist unsere Reiseroute . Mrs.
Brunswick für einen nordischen Zeitungskonzern.
ich für amerikanische Blätter . Die Welt hat
großes Interesse daran , zu misten, wie es in den
einstigen deutschen Kolonien aussieht . Sie sehen
also. Kollegen auf großer Fahrt . Und Mrs.
Brunswick schwingt ausgiebig die große Rekla¬
metrommel . Das ganze Schiff Halit doch schondavon wieder ."

Mullyan gab öfter kleine amüsante Bemerkun¬
gen von sich. Er behauptete , daß ein Engländer
nur die Wahl hätte , entsetzlich langwellig oder
boshaft zu sein, und er für seine Person hielte
es in dieser Hinsicht mit den Vettern jenseits
des Kanals : Es gäbe nur eine Sünde , die Lang¬
weiligkeit.

Das war Wilfried Mullyan . mit dem Elisa¬
beth sich gerne unterhielt . Er pendelte , groß,
schlaksig, die unvermeidiiche Shagpfeife im Mun¬
de. mit einem jungenhaft spöttischen Lächeln
unter dem schwarzen Schnurrbärtchen , zwischen
Margot Brunswick und Elisabeth hin und her,
wobei er . wie er einmal zu Margot äußerte,
bei ihr der Sschönheit , bei der Deutschen der
Weiblichkeit huldigte.

„Also hatten Sie mich für unweiblich ." hatte
Margot ein wenig gereizt erwidert.

Mullyan nieinte seelenruhig : „Sie betonen
doch immer so stark, daß sie es in der Arbeit
uns Männern gleich tun wollen ".

„Und das werde ich Ihnen beweisen. Mullyan.
Wetten , daß meine Reportagen über Afrika
etwas ganz Neues sein werden ?"

„Ich wette niemals mit einer schönen Frau ", war
Mullyans Antwort , „als Gentlemann müßte ich
Sie doch immer gewinnen lassen."

„Mißtrauen in meine Fähigkeiten . Mullyan ?"
Margots Augen hatten aufqeblitzt.

Mullyan hielt ihrem Blick stand : „Es gibt
keine Fähigkeiten , die ich einer schönen Frau
nicht zutrauen würde . Mrs . Brunswick ."

„Das war nicht die Bemerkung eines Kolle¬
gen. Mullyan ".

„Sondern ?"
„Sondern die eines Mannes . Mit so etwas

j beginnt man einen Flirt ".
Margot lag auf dem Liegestuhl . Sie hatte

die Lider halb geschlossen, Mullyan rückte seinen
Vordstuhl ein wenig näher.

„Halten Sie einen Engländer für ein gänzlich
ungeeignete Flirtobjekt , Mrs . Brunswick ?"

Unser Gespräch ging vom Kollegen aus . Mul¬
lyan ."

„Braucht aber dabei nicht zu enden" schloß
er lächelnd. „Aber da kommt Durand . Ich möch¬
te ihn nicht zu traurig machen, wenn ich Sie zu
sehr mit Beschlag belege. Und dort hinten der
treueste ihrer Trabanten , dieser junge Deutsche.
Sie brauchen nur zu wähtene , Mrs . Brunswick ."

Elisabeth Fröhlich sah dieses Spiel um Mar-
gott Brunswick , teils mit Belustigung , teils mit
Sorge . Denn , daß dieser Walter Hagenring mit

I 5 Nagold fand bereits am letzten Sonntag i«
Nagold statt . Teilzunehmen verpflichtet wäre«
alle Vereine des Kreises bzw. jeder Verei»

! hatte mindestens einen Vertreter zu schicken. Die¬
ser Aufforderung wurde allerdings nur zum Teil
Folge geleistet, was scharf gerügt werden muß.
Wenn der DRL . zur Uebung ruft , dann erwartet
er billigerweise , daß alles zur Stelle ist. Der
Lehrgang stand unter der Leitung von Kreis»

! sportwart Pantle -Calw , der von Kreisjugend
wart Knüller bestens unterstützt wurde . Gezeigt

j wurden Hebungen und Spiele , die für jede
i Sportart paßten und grundlegender KörperschuI lung gleichkamei,.

! Wz und Zafelmmer besiegt
! Berufsboxkämpfe in Berlin
! Bei den Weihnachts-Berufsboxkämpfeu des

Berliner Kleinrings in den Spichernsäle» er¬
litten die beiden Stuttgarter Hölz unb
Tafelmaier  Niederlagen . Hölz bestritt
den Hauptkampf gegen den Krefek>er

j Drov  g, der in allen Runden eindeutig derj bessere Mann war und den bereits in der
j fünften Runde stark angeschlagenen Hölz in
i der sechsten Runde zur Aufgabe zwang.
! Tafelmaier  erlitt durch den Dormun-
i der Sporer  eine Punktniederlage , ebenso
j mußte sich der dcutschstümmige jugoslawischeMeister Hieb er  dem Berliner Prczy-
! bilski  beugen.

- Sucher und Zeitschriften für die Zrau
! Liebe Gäste zu bewirte« , ohne darüber Hausbatt-' in) Wirtschastskassc aus de» Fugen geraten zu laste« ,ehrt in launiger Form das Buck „Kleine Gerichte! iir liebe Gäste" «Verlag Otto Bever . Leipzig. Preis; >.— RM .) Der Hausfrau an Festtagen einen großen! Speisezettel zu ersparen, ist Aweck nnd Sinn dieses< nit vielen , teilweise bunten Photos vorzüglich ans»j lestatteten Buckes zeitgemäßer Kochkunst. In ca. 240llezevten „kleiner Gerichte" weist es den Weg, in! »etter Weise Gastfreundschaftzu üben, ohne daß die: Sausfrau zu viel Mühe bat.

Für Ihre « «eue« Pullover finden Sie zahlreicheicue Muster gestrickt und gehäkelt, ein- und mehr-arbig, dicht und durchbrochen in Bcner-Band 385> .Nene Strick- und Häkelmuster" «Verlag Otto Bever.- Zeivzig. Preis RM . —.80) . Die Anwendung ist a«! iraktischenGegenständen wie Dreiecktüchern, Taschen( ind Cap s gezeigt.
! Nahezu IW Modell« feiner WLiche für Damen.) Binder nnd Herren bringt in zum Teil bunter, stbrl iclchmackvoller Ausführung „Beyers Wäscheheft"> «Verlag Otto Beyer , Leipzig. Preis RM . t .SOi. Be-sonders zahlreich <ca. 25 Modelle) enthält es Mo»! zenröcke und Hausjacken. Nachthemden und Scklak-j urzttge in duftigen, modisch außerordentlich reiz» ''ca: Vorbildern für einfachen und anspruchsvolle» Ge-
j schmack folgen.

»Luftige Fingerspiele ". lVerlag Otto Beyer , Lei»,
zig. Preis RM . 1.90.) Nicht jede Mutter weiß vonde" vielen , schönen deutschen Reimspielen , mit dcue»man ein Kind stundenlang beschäftigen kann. Dar«braucht man gar kein teures Sviel -eug — die »eh«kleinen Finger genügen , um dem Kind eine sehrvergnügliche Welt aufzubaucn. Diese luftigen Fi «-aerspiele bringt der Beyer -Verlag soeben in eine«ganz entzückend ausgestatteten reich illustrierte»Bändchen heraus.

Aus alle in obiger Spalte angegebenen Bücher
> und Zeitschriften nimmt die Buchhandlung 8 . W.
( Zaiser,  Nagold , Bestellungen entgegen.
i
! Humor
j „Treiben Sie einen Wintersport ?"
j „Ja . Ich huste".

! „Ich höre . Sie kommen direkt aus T. Sagen
! Sie mal ist der alte Millionär Vurian inzwi-
^ schen gestorben ?"
- „Oh. der ist sicher noch am Leben".

„Woraus schließen Sie das ?"
„Ich habe selbst gesehen, daß seine Erben sich

auf der Straße noch grüßen ".

Adolar , verdienst du eigentlich so viel , daß du
eine Frau davon ernähren kannst?"

„Natürlich . Schätzt! Wenn es sein müßte , könn-
! ich bequem zwei Frauen ernähren !"
: „Das paßt ja großartig ! Dann kann ja meine
° Mutter unbesorgt zu uns ziehen".

i hineingezogen wurde , gefiel ihr nicht. Walter
Hagenring . einer von den vier deutschen Jun-
gens . offenbar der Führer dieser kleinen Grup-

j pe. Erst hatten sich die vier unsicher oder eigen-
s brötlerisch für sich gehalten .. Hatten sich ihre
i Liegestühie ganz am Ende des Sonnendecks auf-
j gebaut und mit Zeltplanen gegen die andere
i Schiffsgesellschafr abgeschlossen. Elisabeth hätte

sich nicht um ihn gekümmert . Aber da war ihr
eine spöttische Bemerkung von ein paar französi¬
schen Passagieren zu Ohren gekommen. Wirk¬
lich. sie wirkten ein wenig fehl am Platze , mit
ihren kurzen Leinenhosen , den schweren Nagel¬
schuhen und den weit zurückgeschlagenen Sport¬
hemden.

Selbstverständlich erschienen sie so nicht an der
geineinsamen Abendtafel , sondern saßen für sich
in einem kleinen Speiseraum . Durands spötti¬
sche Bemerkungen in dieser Hinsicht waren also
überflüssig gewesen. Immerhin , sie fielen aus
dem Rahmen . Aber die Blicke der reichen Pasta¬
giere hinter den deutschen Iungens her reizten
Elisabeth . Mit ihrem geschulten Schwesternblick
hatte sie cs bald erfaßt : In der Gemeinschaft
dieser vier steckte mehr drin , als man mit Geld
auswerten und mit üblichem Begriff umreißen
konnte. Da war irgend etwas von Geschlchsen-
heit und einer Stärke des Willens , man spürte
es geradezu körperlich. Freilich , man muß für
so etwas Organ haben.

Da hatte sie sich den Iungens genähert , war
eines Tages einfach hinter der Zeltplane erschienen

„Darf man in Ihren Elan eintreten ?". hatte
sie gefragt , und dann hatte sie den Iungens
reihum die Hand gegeben und sich vorgestellt:
Elisabeth Fröhlich . Krankenschwester. Deutsche.
Das „Deutsche" hatte sie betont . Und mehr hatte
sie auch nicht zu sagen brauchen. Rührend die
Verlegenheit der Iungens , mit der sie sich ge¬
genseitig zuvorkamen , ihr einen Sitzplatz zu ver¬
schaffen. Denn die vier Stühle waren hochbepack:
gewesen mit Büchern , afrikanischen Grammatiken
Schriften über Pflanzenkunde . Dex eine. Ole
Hansen , ein riesenlanger , blonder Hamburger,
mit dem Elisabeth sofort Hamburgisch zu „snu-
ken" begann , saß über einer Zeichnung . (Forts , f.)
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/ske s5§ ê/§/ê «r5-
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1« Reichsausschußf. volksw. Aufklärung
Unsere nordischen Vorfahren verehrten das

Jahr wie einen Gott . Sie feierten seine Feste als
Feste des ewigen Kreislaufs der Natur . Es war
Hnen Sinnbild und Ursprung des Lebens der Erde»
des Menschen— und des kleinen Samenkorns,
dar seinen Tod in der Ackerfurche stirbt, im
Schoß der mütterlichen Erde reift und im

rühjahr wieder seine Auferstehung feiert. Sie
den den Sinn ihres Lebens und ihr Glück in
Harmonie mit solchem Rhythmus des Natur¬

geschehens. Das ewige „Stirb und Werde" war
Ihnen fruchtbare Lebensweisheit. In solchem
glauben wurden sie lebensstark und fruchtbar.
Ihr Zeichen aber war das Lebensrad, das den
Kreislauf des Jahres symbolisierte.

ES kam die Entwicklung der Jahrtausende.
U» die Stelle der Verehrung der Allnatur trat
Ihre „Erforschung" und der Versuch im Inter¬
esse des Menschen, sie zu erobern und zu be¬
herrschen. An die Stelle des Lebensrades trat
das Rad der Wirtschaft. Aus dem fruchtbar
in sich geschlossenen Kreislauf wurde „der Strom
der Zeit", von dem man nicht wußte, wohin er fließt, die „Zeit", die wie » ef » »Geld sei und deren Tempo durch die von menschlicher Kunst gefertigten da» aus diesem „Kreislauf " der Weltwirtschaft ausgebrochen" isll

ihnen Düngemittel , weil man fie nicht
rentabel ) genug verkaufen konnte. In ande¬
ren Ländern hungerten Menschen. Wieder¬
um in Brasilien verfeuerte man über Aoet
Millionen Tonnen Reis in Maschinen, wett
selbst für dieses billige Volksnahrungsmittet
nicht genügend bezahlt werden konnte. I»Los Angeles schüttete man in derselben Zeit
täglich 206 000 Liter Milch ins Meer. I»
andern Ländern verhungerte» Kinder. Ledig¬
lich aus Gründen der Rentabilität , um den
Butterpreis zu halten , fielen in USA . 600 000
Kühe der Vernichtung anheim und aus ähn¬
lichen „Gründen " schütteten sie in Frankreich
^ Millionen Tonnen Heringe ins Meer, be¬
seitigten sie in Holland 100 000 Spanferkel
und in Dänemark 25 000 Kühe.

Und in demselben „Kalenderjahr " geschah
es — nach den Mitteilungen des statistische»
Amtes des Völkerbundes, daß sich ' , der gart¬
en Menschheit nicht ausreichend ernähren
onnte, daß 1,3 Millionen Menschen sich dos

Leben nahmen, um nicht den Hungertod er¬
leiden zu müssen, daß 2,4 Millionen Mensche»
in der Tat verhungert sind.

TS ist nn« eine entscheidende Tat durch Deutschland geschehen.
Maschinen bestimmt wurde. Das waren die modernen Hexenmeister, die
»ns auf einmal über den Kopf wuchsen und durch deren Leistungen es bei¬
nahe zu einer zweiten Natur kam.

Solche durch nichts gesteuerte Entwicklung der Technik und Wirtschaft
vergewaltigte aber die Natur , den Menschen und die Völker. Die Wirtschaft
wurde uns zum Schicksal. Mit ihren nach einem toten Metall benannten
„ehernen Gesetzen" beherrschte sie die Menschen. Die Harmonie mit dem
natürlichen Kreislauf des Lebens war zerstört. Der Lebenssinn ging den
Menschen verloren. Sie suchten in immer mehr Produktion und „Sieg
über die Natur " sich einen neuen Sinn ihres Lebens zu schaffen und
rechtfertigten sogar im Dienst an diesem „Lebenssinn" die Versklavung
eines Teils der Menschen, die verarmen konnten, wenn sie nur für die
andern schufen. Sie zerfielen immer mehr mit den Lebenskräften der
Natur , wurden so unzufriedener mit sich selbst und dem, was sie an
Waren, die sie „Güter " nannten , erzeugten. Fast in allen Ländern dieser
^Kultur des Abendlandes" kam der Zerfall der Lebenskraft in jenen
Archivaren Ziffern zum Ausdruck, die den Zustand einer biologischen
Rasseverschlechterung und Völkerdämmerung beschreiben.

Es trieb dem Wendepunkt dieser „Entwicklung" zu. Die wirt¬
schaftliche Leistung wurde zum Rekord, bei dem man ja auch nicht fragt
— wozu eigentlich. Ueberall gab es Ueberfluß und überall damit ver¬bunden Not und Elend.

Hier stehen die Zahlen aus dem letzten „Kalenderjahr ". Es wurden
in Brasilien 7,7 Millionen Sack Kaffee verbrannt . Andere Länder mußten
chn hoch bezahlen. Deshalb gerade wurde er vernichtet. Im ersten Drittel
dieses Jahres tötete mau in USA . 6,2 Millionen Schweine, machte aus

G

hat ihn für naturwidrig erklärt . Sein Wille ist gewachsen» aus eigenem
heraus , im eigenen Lebensraum, durch das eigene Volk ihm zu Dienst eine
Wirtschaft zu gestalten, die den natürlichen Lebensgrundlagen und Lebens¬
zielen unseres Volles entspricht und ihm den Kreislauf seine» durch
keine fremden Mächte der Wirtschaft und des Geldes und allerlei Aber¬
glaubens gestörten Volkslebens ermöglicht.

So kam es, daß der Kreislauf unserer völkischen Arbeit allgeschlossenwurde an die durch das Leben des Jahres bedingten Naturgesetze der
bäuerlichen Arbeit . Das „Stirb und Werde" des Ackers wurde uns wieder
bewußt und bestimmte den Rhythmus unserer Arbeit . Volkswirtschaftund Volksgemeinschaft — das ist unser Glaube, kann nur entstehen,
wenn Acker und Werkstatt, das natürliche Wachstum und die technische
und wirtschaftliche Leistung in eine ausgeglichene Harmonie miteinander
gebracht werden. Im wahrsten Sinne des Wortes ist so wieder das Jahr
ftir uns lebendig geworden. Unser Zeichen ist wieder das Lebensrad.
In der Auferstehung unseres Volkes wird wieder das Gesetz des „Stirb
und Werde" lebendig. Die „Gesetze" einer Wirtschaft, die „eine natur¬
gegebene Armut " ernes Teils des Volles auf Kosten eines ander»
stabilisierten, sind zerbrochen und wir können wieder mit gutem Gewissen
die Feste des Jahres feiern, als das, was sie sind: als Feste der werdende»
Volksgemeinschaft.

Im Anschluß an die jahrgebundenen Lebenskräfte unseres Ackers
errichten wir den Kreislauf der Güter unsere Arbeit für all«
zum Segen und wir haben nun vier Jahre als Schicksals¬
jahre bestimmt, in denen wir aus eigener Kraft die jeste» Grund¬
lagen kommenden Wohlstandes für alle legen wollen.

Kreiset
Das höchste Jahresfest der Germanen war das der Wintersonnen¬

wende. Alan nannte es das Julfest und feierte es nach Bestellung des
winterlichen Ackers. Eigentlich gedachte man der 12 Nächte, die heilig
waren vom 25. Dezember bis zum 6. Januar . Noch lange nannte sie der
Bvllsmund die Rauhnächte. Einen besonderen Glanz hatte dann der
majestätische Sternenhimmel . Und auf eine besondere Art glaubte mau
»«s Schicksal aus den Sternen lesen zu können. Alle Feindschaft ruhte,«lle entbehrliche Arbeit unterblieb . Das ist lange so gegangen tm deutschen
Brauchtum. Viele können sich noch erinnern , daß man in ihrer Kindheit
vom Mann im Monde erzählte. Dessen Geschichte war die: er hatte an den
Feiertagen der Jahreswende Holz zerhackt und nun wurde er zur Strafe
in den Mond versetzt. Dort aber müsse er ewig arbeiten.

Es waren Feste der Naturverbundenheit . Die Tiere wurden mitein-
bezogen in den feierlichen Brauch. Der Bauer gibt seinem Vieh ein besseres
Futter in den Weihe-Nächten. Mancherorts erhält am Christabend jedeKuh im Stall ein Christlichtlein hingesetzt. Auch der hungernden Vögel
wird gedacht. Sie dürfen sich an einer vollen Getreidegarbe „zu Tafel"
setzen.

' Aus solcher Naturverbundenheit wächst auch wohl der Gedanke in
Liesen Tagen der Feier des Jahres , die Gemeinschaft der Mit - und Neben¬
menschen zu kräftigen, ihnen Glück und Segen zu wünschen und sich zu
diesem Dienst vorzubereiten. Das ist wohl der Sinn des allgemein üblichen
Sichbeschenkens. In der Entwicklung verband sich diese Sitte des Sich-
beschenkens mit der Wohltätigkeit. So wird in einer alten Aufzeichnung
aus dem 14. Jahrhundert der Weihnachtsabend der „freigebige Abend"
genannt . Es steht da geschrieben: „Die alten Leute öffnen an diesem Abend
freigebig ihre Häuser bis oben hinauf , damit jeder Bedürftige frei eintrete
und eine Erquickung erhalte ." Und in einer anderen Chronik steht, was
wohl alles in dem Geschenkbeutel enthalten war , den meistens die Kinder
und nicht nur die eigenen bekamen. Da gab es neben der damals schon
„beliebten" Rute — „Geld, viel oder wenig, je nachdem der Hauschrist
Vermag und reich ist, doch lassen sich auch die armen Kinderlein an einem
Pfennig oder Heller, in einen Apfel gesteckt, genügen und sind guter Dingedarüber , danach finden sich auch genießliche Dinge als Christstollen, Zucker,
Pfefferkuchen und aus diesem allen mancherlei Konfekt und Bilder,
daneben Aepfel, Birnen , Nüsse und gar mancherlei Gattung allerlei Bestes.
Zum dritten finden fie ergötzliche und zu Freuden gehörige Dinge, als
Puppen und mancherlei Kinderwerk."

Auch am Neujahr , an dem man sich Glück und Segen wünschte, be¬
schenkte man sich. Die Zeiten haben sich geändert, die Feste und ihr Sinn
sind geblieben. Auch die Art des Schenkens ist eine andere geworden. Aber
der Sinn ist derselbe. Wir „glauben" nicht nur an die Glücksorakel, die
zu Neujahr eine nette und abergläubische Sitte sind. Wir wünschen uns
nicht nur Glück und Segen. Denn wir sind „moderner" geworden und ver¬
suchen unser Glück selber zu schmieden, vorzusorgen und uns und die
Gemeinschaft, in der wir leben, vor Schicksalsschlägen zu sichern.

So erfahren wir cs aus den Statistiken des Weihnachtsmannes, daß
die Lebensversicherungs-Police der moderne „Glücksbringer" ist, der z«
Weihnachten und zu Neujahr geschenkt wird . Und zwar ein „Glücks¬
bringer", der Garantien zur Erfüllung ' in sich birgt . Das ist die «nS heute
mögliche Art , uns „Glück zu wünschen", indem wir selbst «» stiften
mit einem solchen Geschenk. Auch ist es so, wenn alle Wünsche zu Weih¬
nachten und zu Neujahr in Erfüllung gegangen wären» und wenn immer
alle Orakel des Bleigietzens rechtzeitig und richtig gewarnt hätten» dannhätte ganz ohne Zweifel die Lebensversicherung gar mcht die große Verbrei¬
tung gefunden, die sie heute bei uns hat . Wenn heute ein Vater seiner
Familie einen Lebensversicherungsschein schenkt, so tritt die Gemeinschaftder Versicherten für diese Familie rm Fall eines Unglücks ein, und so hilft
die Gemeinschaft, daß die Glück- und Segenswünsche in Erfüllung gehen.
Der Versicherte hingegen hilft durch seinen Opfersinn und seine Sparkraft,daß — trifft ein Schicksalsschlag ein — seine Familie nicht andern Menschen
oder dem Staat zur Last fällt.

Es wird wenig Geschenke geben, die auf eine so glückliche Art den
alten Sinn des Geschenkes als eme gegenseitige Hilfe im Kampf gegen das
Scbicksal zum Ausdruck bringen . Deshalb erscheint es gut, daran einmal
zu erinnern . - - " ^ ^ ^ ^
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Jahrmillionen hat es gedauert, bis aus der Gluthülle des Erdballs
im All unsere Erde allmählich erkaltete, bis durch die Lebenskräfte der
Sonne Pflanzenwuchs und urzeitliche Wälder entstanden, Jahrmilliönen,
bis sie allmählich versumpften und zu Kohle wurden. Und wiederum Jahr¬
millionen später verfeuern wir sie unter den Kesseln unserer Maschinen, in
unseren Oefen und Herden zu Hause. In jenen Urzeiten der Erdentwick¬
lung schien die Zeit unendlich langsam zu verlaufen . Schon schneller ver¬
ging die Zeit , als der Mensch die Bühne dieses Planeten betrat , als die
„Geschichte der Menschheit" begann. Wir teilen die Zeit der Entwicklung
und Kultur des Menschengeschlechtes in Jahrzehntausende und in
Jahrtausende  ein . Die Zeit wurde kostbarer. Es ist die bewußt
erlebte Zeit des Menschen, die vergeht; sein Schicksal hängt davon ab, ,wie
er sie verwertet. Wie lange Zeiträume vergangen sind, von den ersten
Spuren menschlicher Kultur bis zu dem für unsere Geschichte so ent¬
scheidenden Augenblick, da der Urmensch sich erstmals am Feuer, an der
Hellen, heißen Flamme wärmte, wir wissen es nicht.

Heute hat man sich daran gewöhnt, die Geschichte der Menschheit
in Jahrhunderten  zu schreiben. Immer schneller schien die Zeit zu
laufen . Im 12. und 13. Jahrhundert fand die Kohle in England,
Belgien und Deutschland Verwertung . Im 14. Jahrhundert verbot da»
englische Parlament das Heizen der Häuser mit Kohle. Ein Jahrhundert
darauf Protestierten sächsische Hausfrauen , da man mit der Kohle „keine
Wurst und keine Gänse räuchern könne". In demselben Jahrhundert
allerdings gruben schon die Bauern an der Saar nach dem schwarzen
Diamanten . In der Mitte des 18. Jahrhunderts begann man regelrecht
an die Kohlenförderung heranzugehen und im 19. Jahrhundert wurde
die Kohle zur Grundlage von Industrie und Verkehr. „Königin Kohle"
begann ihre Herrschaft; ihr Reich wuchs von Jahr zu Jahr . Vor hundert
Jahren verbrauchte die Welt 20 Millionen Tonnen , vor fünfzig Jahre«
200 Millionen Tonnen und vor dem Krieg 1300 Millionen Tonnen.
Immer schneller lief die Zeit , angefeuert durch die kohlenbeheiztenMaschinen.

Aber rascher noch als der allgemeine Aufbau der Wirtschaft in
dieser Zeit entwickelte sich die Braunkohlenwirtschaft. Dieser gewaltige
deutsche Wirtschaftszweig, ohne den der Ausbau unserer Kraftwerke, großer
Teile unserer chemischen Industrie gar nicht gedacht werden kann — ist
erst fünfzig Jahre alt . Was diese stürmische Entwicklung antrieb , das
war die Sorge um die Schnellebigkeit unserer Zeit . Denn sie rechnet
nach Stunden ; auf jede Minute Arbeitsersparnis und Arbeitserleichterung
kommt es an . Besonders die Zeit unserer vielbeschäftigte,: Hausfrauen
und Mütter verläuft am schnellsten, ist ja am kostbarsten. So mußte
man unseren Frauen auch einen volkstümlichen, billigen Brennstoff liefern,
der in jedem Stück dieselbe Brenndauer und denselben Heizwert besitzt,
auf die sich verlassen können. Denn nur dadurch kann die Hausfrau
eine überlegte und sparsame häusliche Wärmewirtschaft treiben . Durch die
Erfindung des „genormten" Braunkohlenbriketts wurde diese Frage gelüst
und für die breitesten Kreise des Volkes ein handlicher, sauberer und
preiswerter , d. h- in jedem Sinne „sozialer" Brennstoff geschaffen.

Und so kam eS, daß die deutsche Förderung an Braunkohle im letzten
Kalenderjahr fast drei Viertel der Weltförderung betrug . So kam es
schließlich, daß wir heute in Deutschland so viel Braunkohlenbriketts an.
Tage erzeugen, daß sie, zu einer Kette aneinandergereiht , eineinhalb mal
um die Erde reichen. So sichert schließlich der deutsche Braunkohlen¬
bergbau die Erfüllung gewaltiger nationalwirtschaftlicher Aufgaben imRahmen unseres Vierjahresplans.

Und was ist nun mit unserer Frage : Läuft die Zeit schneller? Im
selben Zeitmaß drehen sich Sonne , Mond, Erde und Sterne — einst wie
heute. Wir wissen gar nicht, was in diesem Geschehen des Weltalls
überhaupt „Zeit" bedeutet. Mein für unS Menschen läuft sie schneller.
Unsere Verantwortungen sind gewachsen; im harten Lebenskampf habe»
wir mehr in ihr zu verrichten. So läuft sie uns schneller dahin, und wir
sind bemüht, das Beste zu schaffe«, damit sie uns nicht ungenützt ver¬rinne im Kreislauf der Jahre.
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